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A. 740. 


Aufgeklärter Egoismus. 


Der Grund dafür, warum in Deutſchland vielfach ein 
rechtes Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter noch nicht 
aufkommen will, wird von einem Reichstagsabgeordneten, der 
als ſozialpolitiſcher Schriftfieller ſchon ſeit einem Jahrzehnt bekannt 
ift, weſentlich in dem Mangel eines „aufgeklärten Egoismus“ 
bei den Arbeitgebern mit geſucht. Von dieſem Faktor, der 
zwar noch wenig wirkt, aber außerordentlich wirken kann und 
auch thatſächlich kräftiger zu wirken unverkennbar beginnt, er⸗ 
wartet Oechelhäuſer (wie aus ſeiner neueſten, bereits in 
zweiter Auflage erſchienenen Schrift „Soziale Tagesfragen“, Berlin 
1889, hervorgeht) mehr als von der ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung, deren begeiſterter Anhänger er übrigens iſt, und die er 
in mannigfacher Hinſicht noch weiter ausgebaut ſehen will. 
Der „aufgeklärte Egoismus“ ſcheint uns einen richtigen Ge⸗ 
danken jo glücklich und treffend auszudrücken, daß das Wort 
geeignet iſt, ein Schlagwort im guten Sinne zu werden. 

Man pflegt bei Oechelhäuſer praktiſche Erfahrungen und 
Vorſchläge cines Arbeitgebers mit theoretiſchen nationalökono⸗ 
miſchen —— durcheinander gewürfelt zu finden. 
Jene würden vielleicht beſſer und reiner zur Geltung kommen, 
wenn dieſe fortblieben oder doch auf ein geringeres Maß ein⸗ 
geſchränkt würden. Daß dies letztere wiſſenſchaftlich kein Verluſt 
ſein würde, ergiebt im Grunde ſchon ein einziger Satz, wie 
der folgende, von dem Verfaſſer ſtark hervorgehobene (S. 37): 
„Die wirthſchaftlichen Geſetze bringen ſich, wenn auch unwider⸗ 

ehlich, doch immer nur allmählich in der Welt der wirthſchaft⸗ 
lichen Erſcheinungen zur thatſächlichen Geltung.“ Ein „Geſetz“, 
das thatſächlich nicht gilt, wenn auch nur eine kurze Zeit nicht 
gilt, iſt eben falſch, zum mindeſten falſch formulirt; anders als 
in den wirthſchaftlichen Erſcheinungen exiſtirt ein wirthſchaft⸗ 
liches Geſetz überhaupt nicht. Dieſer Tadel trifft nicht etwa 
bloß die Ausdrucksweiſe des Verfaſſers; auch Inhalt und 
Ergebniß feiner Unterſuchung wird oft falſch durch 
ein unwiſſenſchaftliches, meiſt optimiſtiſch gefärbtes Dogmatiſiren, 
4. B. wenn aus der beweislos für unſere Zeit angenommenen 
Tendenz der Löhne, in die Höhe zu gehen, weitgehende Folge⸗ 
rungen gezogen werden oder wenn gegen ein geſetzliches Eins 
greifen in Bezug auf die Arbeitszeit der Umſtand etwaiger 
hoher Konventtonalſtrafen geltend gemacht, eine ganz und gar 
bedingte Erſcheinung alſo fälſchlich als das Bedingende anges 
ehen wird. Bezeichnend iſt, daß Oechelhäuſer die der Geſell⸗ 
Haft drohende ſozialdemokratiſche Gefahr für im Grunde ge⸗ 
zung hält. Nur umſo beachtenswerther iſt, was er durch feine 
Erfahrung als Arbeitgeber herausgebracht und durch Nachdenken, 
bei welchem er durchaus Arbeitgeber blieb, weiter entwickelt 
bat. Dieſes Ergebniß gipfelt in dem Satze, der als Motto 
gelten köunte: „Es wäre ſchon unendlich viel für die Beſſe⸗ 
rung der Sozialen Verhältniſſe geſchehen, wenn jeder Arbeit⸗ 
geber nur das thun wollte, was ſein eigenes richtig erkanntes 
Intereſſe fordert oder doch geſtattet.“ Hierher rechnet Oechel⸗ 
häufer die Verkürzung der Arbeitszeit, inſofern durch angeſtrengte 
Thätigirit, zweckmäßige Einrichtungen und dergleichen dieſelbe 
Menge von Erzeugniſſen in kürzerer Zeit als bisher hergeſtellt 
werden kann, der Vortheil und die Annehmlichkeit jener Abkür⸗ 
ung für die Arbeiter alſo vollkommen mit den Intereſſen des 
Arbeitgeber zuſammentrifft, welcher hierdurch nur Betriebskoſten 
ſpart und nebenbei, zugleich mit dem ganzen Verwaltungs per⸗ 
ſonal, ſich ebenfalls verlängerter Mußeſtunden erfreuen kann. 
Selbſtverſtändlich ſoll die Arbeitszeit nicht lediglich nach philan⸗ 
thropiſchem Ermeſſen herabgeſetzt werden. Das Geſetz hat das⸗ 
jenige Maß innezuhalten, welches durch die Erfahrung in den 
maßgebenden Induſtrieen und Bezirken als zuläſſig und dem 
beiderſeitigen Intereſſe der Arbeiter und Arbeitgeber dienlich ers 
kannt iſt. „Zunächſt ſoll die bisher bereits im weiteren Um⸗ 
fange und in den verſchiedenſten Induſtrieen als für beide Theile 
zulaͤſſig und vortheilhaft erprobte Abkürzung der Arbeitszeit zur 
allgemeinen Regel werden.“ Die Arbeitgeber ſollen nur ihr eigenes 
Intereſſe richtig erkennen und darnach handeln: das klingt er» 
freulich anders, als die oft nur heuchleriſche, jedenfalls der 
Zeit nicht mehr entſprechende liebevolle „Fürjorge‘. Das Ins 
tereſſe des Arbeitgebers wird genügend gewahrt, wenn die 
Mängel der entſprechenden ſchweigeriſchen ſetzgebung vermie⸗ 
den werden, hauptſächlich die zu weit gehende Beſchränkung des 
Arbeitgebers in der Vertheilung des Arbeitsquantums auf die 
einzelnen Tage oder Geſchäftaperioden, d. h. alſo in der An⸗ 
paſſung der Produktions- an die gegebenen Abſaß⸗Verhältniſſe, 
und ferner die damit in Zuſammenhang ſtehende Abhängigkeit 
der einzelnen Unternehmungen von dem Ermeſſen und der vers 
ſchiedenen Auffaſfung lokaler Behörden. Der Werth dieſer 
Ausführungen liegt beſonders darin, daß hier nicht von einem 
Politiler, der als Anwalt der arbeitenden Klaſſe auftritt, ſon⸗ 


dern von einem Arbeitgeber und ausgeſprochenermaßen aus 
dem Intereſſe der Arbeitgeber heraus jetzt auch in Deutſchland 
Forderungen geſtellt werden, welche England, ſeiner früheren 
und raſcheren techniſchen Entwickelung gemäß, längſt als im 
Intereſſe der Induſtrie ſelbſt liegend erkannt hat. In rein 
politiſcher Hinſicht iſt der Standpunkt Oechelhäuſers der arbei⸗ 
tenden Klaſſe gegenüber liberal. Er ſpricht ſich gegen eine 
Einſchränkung des Koalitions rechtes und noch entſchiedener gegen 
die leiſeſte Wahlbeeinfluſſung aus. Im Arbeits verhältniſſe 
muß jeder Unterſchied wie des religiöſen und politiſchen fo auch 
des ſozialen Glaubensbekenntniſſes der Arbeiter vom Arbei t⸗ 
geber ignorirt werden. Einer thatſächlichen oder furchtſamen 
Nachgiebigkeit ſoll damit nicht das Wort geredet werden, der 
Arbeitgeber ſoll ſich nur hüten, durch ſein Auftreten oder 
feine Maßregeln Anlaß oder ſelbſt nur Vorwand zum Beginne 
von Exceſſen zu geben. Von der Verwirklichung dieſer Wünſche 
erhofft der Verfaſſer, ſicherlich übertrieben, die Eindämmung 
der Sozialdemokratie. Die Zeit für eine Scheidung innerhalb 
dieſer Partei, für die Bildung einer deutſchen Arbeiterpartei, 
welche nicht Oppofitionspartei ſein werde, hält er ſchon für ge⸗ 
kommen. Aus dem weſtfäliſchen Grubenſtreik werden Schluß⸗ 
folgerungen in gemäßigt liberalem Sinne gezogen. 

Das Verdienſtliche der Schrift Oechelhäuſers liegt darin, 
daß er zu den Arbeitgebern als einer der Ihrigen ſpricht und 
keineswegs auch nur den Schein erweckt, als verträte er irgend⸗ 
wie ſolche Forderungen einer anderen Klaſſe, welche dem Inter⸗ 
eſſe der Arbeitgeber möglicherweiſe widerſprächen. Nein, er 
vertritt mit Selbſtkenntniß und Offenheit die Intereſſen der 
Arbeitgeberklaſſe, an deren „aufgeklärten Egoismus“ er ſich 
wendet. Dabei geht er zu weit, wenn er Streiks grundſätzlich 
mißbilligt, ja erklärt (S. 49): „Sobald eine Arbeiterkoalition 
zu Drohungen ſich verſteigt oder gar Arbeitseinſtellungen that⸗ 
ſächlich ins Werk ſetzt, tritt der Kriegszuſtand ein, welcher den 
Arbeitgeber berechtigt, jedes Mittel zur Sicherſtellung bedrohter 
Perſonen und Intereſſen zu ergreifen.“ Vor Allem haben wir 
gegen den Standpunkt Oechelhäuſers einzuwenden, daß er, wie 
die meiſten Anhänger der gegenwärtigen ſozialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung, das Klaſſenbewußtſein der Arbeiter zu wenig in Rech⸗ 
nung zieht, welches nun einmal die Signatur der Arbeiter⸗ 
bewegung iſt, und welches kein Verſuch einer Sozialreform 
ignoriren darf. Der Verfaſſer ſpricht zwar (S. 24) von dem 
„Vorurtheil“, welches die ſoziale Gleichberechtigung der Arbeiter 
klaſſe verkenne, er räumt auch ein, daß der Stand, weil er der 
unterſte auf der geſellſchaftlichen Leiter if, unbedingt die ſtärkſte 
Veranlaſſung habe, ſich des mächtigen Hebels der Koalition zu 
ſeinen Gunſten zu bedienen. Allein Oechelhäuſers eigene Reform⸗ 
vorſchläge find von einem andern Standpunkte aus geſtellt. Es 
wird zuverſichtlich die Zeit kommen, wo die gegenwärtige ſozital⸗ 
politiſche Geſetzgebung, aus dem Verſuche herausgerückt, nach 
liberalen Grundjägen nicht ohne Mitwirkung der linksſtehenden 
Parteien einer Reviſion unterzogen werden wird. Das reife 
Klaſſenbewußtſein der Arbeiter und der noch minder entwickelte 
aufgeklärte Egoismus der Arbeitgeber werden dann denfenigen 
Ausgleich finden, welchen die Geſetzgebung in ihrer bisherigen 
Geſtalt nur ſcheinbar ſchafft oder anbahnt. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Oktober. Einen merkwürdigen Stoß⸗ 
ſeufzer giebt die „Poſt“ von ſich. An jeder andern Stelle 
würden die Betrachtungen, die dies Blatt heute über die Finanz⸗ 
lage und die militäriſchen Rüſtungen anſtellt, als ganz 

ſelbſtverſtändlich gelten können. Denn nichts iſt wahrer, als daß, 
wie die „Poſt“ ſagt, die finanzielle Kehrſeite unſerer militäriſchen 
Rüſtung ſcharf zu Tage trete, und daß dieſe Seite der Sache 
gebührende Berückſichtigung auch unter dem Geſichtspunkte der 
kriegeriſchen Stärke ſelbſt erheiſche. Die „Bolt“ erklärt, es 
werde ernſtlich darauf zu achten ſein, daß das Gleichgewicht 
zwiſchen den finanziellen Anforderungen für die Kriegsrüſtung 
und den zu ihrer nachhaltigen Befriedigung verfügbaren finan⸗ 
ziellen Hilfsmitteln aufrecht erhalten bleibe. Bis hierher iſt die 
Betrachtung des freikonſervativen Organs eine rein akademiſche. 
Ihre auffallende Spitze nach der Seite der praktiſchen Politik 
hin erhält ſie aber erſt durch die folgende, an dieſer Stelle 
ungewöhnliche Ausführung. Der Reichstag wird nämlich zur 
ſorgſamſten Prüfung der Militärvorlage aufgefordert, und es 
heißt dann: „Was dabei als zur militäriſchen Sicherung des 
Reiches als nothwendig anerkannt wird, bewillige man voll und 
glatt. Wo aber die gewiſſenhafte Prüfung zu der gegentheiligen 
Ueberzeugung führen ſollte, wird gerade im Intereſſe der für 
eine etwaige kriegeriſche Aktion erforderlichen Schonung unſerer 
finanziellen Kräfte von der Zuſtimmung abzusehen ſein.“ Wenn 
man dieſe Mahnungen lieſt, ſo kann man nicht umhin, der 
Gerüchte zu gedenken, welche vor mehreren Wochen über gewiſſe 


Schwierigkeiten bei der Feſtſtellung der Höhe der neuen Millkär⸗ 
forderungen umgingen. Damals verlautete in engeren Kreiſen 
glaubwürdig, daß den leitenden Militärs von anderer beſtim⸗ 
mender Seite her ernſte Bedenken finanzpolitiſcher Natur ent⸗ 
gegengehalten wurden. So lange nicht bekannt iſt, ob die mili⸗ 
läriſchen Anſprüche ſich eine Zurückführung auf das durch die 
Finanzlage gebotene Maß haben gefallen laſſen müſſen, ſo lange 
kann man auch nicht ſagen, wer beim Austrag dieſes Gegen⸗ 
ſatzes den größeren Erfolg davongetragen hat. Die Auslaſſungen 
der „Poſt“ ſehen jedenfalls nicht danach aus, als ob 
über den Zwang der Umſtände beſondere Genugthuung an den 
Stellen herrſche, die üder die Erhaltung der Finanzkraft der 
Nation berufsmäßig zu wachen haben. Wenn ſich das freikon⸗ 
ſervative Blatt dieſen Standpunkt aneignet, jo braucht man 
daraus allerdings nicht entfernt zu folgern, daß von dieſer 


Seite her im Reichstage irgend ein erheblicher Widerſtand gegen 
die abermalige Verſtärkung unſerer Kriegsrüſtung ausgehen 


werde. Es macht ſich nur jo hübſch, eine ernſte Miene aufzu⸗ 
ſtecken und dann doch zu bewilligen, was gefordert wird. Je 
„ſorgſamer und gewifſenhafter“ die Prüfung ausgefallen iſt, 
deſto eher wird man es ja den Ronjervativen jeder Farbe glauben 
können, daßſiſie wirklich nur das Allernothwendigſte gewähren, 
auch wenn ſie Alles gewähren. Zumal am Vorabende von 
neuen Reichstagswahlen iſt es immer rathſam, den Steuerzah⸗ 
lern mit freundſchaftlichem Mitleid gelinde die Hand zu drücken. 


Die Freikonſervativen thun das in ihrer Weiſe und die Kon⸗ 


ſervativen wieder in einer andern. Sogar die Regierungs⸗ 
organe bleiben dabei nicht zurück. Aber der Effekt iſt immer 
derſelbe: die militäriſchen Laſten ſteigen, und die finanziellen 
machen es ihnen nach, was ja auch eine Harmonie, aber eine 
ſehr ſchlimme iſt. — — So fern und fo lang wir die prakti⸗ 
ſchen Wirkungen des Sozialiſtengeſetzes beobachten kön⸗ 
nen, was wir uns beſonders haben angelegen ſein laſſen, iſt 
uns als bedauerlichſte dieſer Wirkungen das Zurückdrängen der 
ſozialrevolutionären Agitation aus der Oeffentlichkeit ins Wer⸗ 
borgene erſchienen. Die Berathungen, die Beſchlüſſe, die gone 
Thätigkeit der Geheimagitation bleibt fo den Augen der Staate, 
organe und der Geſellſchaft entzogen, beide find alſo weder zu 
einer Abwehr, noch zur vorbeugenden eigenen ſozialen Thätig keit 
vollkommen im Stande. Man wird auch annehmen dürfen, 
daß die Sozialdemokratie manche Uebertreibungen und Arts 
ſchreitungen vermeiden würde, wenn fie öffentlich mit Bethelll⸗ 
gung ihrer Geſammtheit, folglich unter möglicher Mitwirkung: 
der beſonnenen Elemente, berathen und beſchließen könnte. 
Statt weiterer Reflexionen ſei ein thatſächlicher Fall mitge⸗ 
theilt, welcher das Geſagte illuſtrirt. Es iſt ein öffentliches 
Geheimniß, daß in *erlin eine geheime ſozialiſtiſche Organt⸗ 
ſation unter dem Namen der „Inneren Bewegung“ beftebt, ja bie 
„Köln. Ztg.“ hat die genaue Verfaſſung dieſer Organiſation im 
Jahre 1887 darzulegen vermocht und die Richtigkeit ihrer 
Angaben iſt ſozialiſtiſcherſeits nicht beſtritten worden. Von dieſer 
Organiſation wurde vor anderthalb Jahren ein bald nachher 
vielbeſprochenes, in einer Geheimdruckerei hergeſtelltes Flugblatt 
ebenſo unpaſſenden wie thörichten Inhaltes herausgegeben. Nach 
dem Bekanntwerden der Flugſchrift in Folge ihres Verbots iſt 
ſie von Berliner Führern der Partei ſcharf mißbilligt worden; 
dieſe Führer hatten das Flugblatt vor ſeiner Veröffentlichung 
offenbar nicht gekannt, was an ſich ſchon ein ſehr bezeichnender 
Umſtand if. Das Flugblatt iſt nachträglich ſogar als Lock⸗ 
ſpitzelfabrikat bezeichnet worden; wir laſſen dieſen Punkt uner⸗ 
örtert. Die Mißbilligung durch die Partei iſt ſicher eine aufs 
richtige geweſen; denn die Sozialiſten ſetzten das Komite, welches 
die Herausgabe beſorgt hatte, ab, auch forderte das im Aus⸗ 
lande erſcheinende Organ der Partei, gleichfalls unter entſchie⸗ 
denem Tadel des Flugblattes, daß man in Zukunft die Abfaſ⸗ 
ſung ſolcher Flugſchriften beſonneneren Perſonen überlaſſe. Bei 
einem größeren Spielraume der Partei für ihre öffentlichen 
Berathungen wäre ein Flugblatt wie das damalige nicht möglich 
geweſen. Auf die Zurückführung der ſozialdemokratiſchen Pro⸗ 
paganda aus der Verborgenheit in das helle Tageslicht ſollte 
dager das Hauptaugenmerk bei der bevorſtehenden Berathung 
über die Zukunft des Sozialiſtengeſetzes gerichtet fein. Und 
zwar kommt die Oeffentlichkeit der Preſſe dabei erſt in zweiter 
Linie, in erſter ſteht die Oeffentlichkeit der 3 
Hier wird den Beſtrebungen der Partei der Stempel aufgedrückt 

hier der Ton für ei Auftreten angegeben; den Beſchlüſſen der 
Parteizuſammenkünfte muß die nur von Einzelnen geleitete und 
bediente Parteipreſſe ſich anpaſſen, wenn ſie ſich nicht iſoliren 
will. Nachdem die Ausweiſungen auf Grund des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, in Preußen wenigſtens, thatſächlich aufgehört haben, 
dürfte eine Milderung der das Verſammlungsweſen betreffenden 
Beſtimmungen des So ziallſtengeſetzes als der geeignetſte erſte 
Schritt vor einem irgendwie gearteten Definitivum erſcheinen. 
Es ſteht zwar augenblicklich noch die, für die erörterte Frage 


Karen a wow 


wichtige, Entſcheidung darüber zu erwarten, ob für die immer 
noch häufigen ungeſetzlichen Verſammlungsauflöſungen eine 
Schadenerſaßpflicht des betreffenden Polizeiorgans beſteht. 
Indeß würde die damit gewonnene Beſſerung doch nicht 
ausreichen, um einen erſprießlichen Zuſtand zu ſchaffen, 
abgeſehen davon, daß der Ausfall der Entſcheidung 
durchaus ungewiß erſcheint. — — Als das Ergebniß des Um⸗ 
ſchwunges, welcher unter dem Einfluß der kaiſerlichen Kund⸗ 
gebung innerhalb der konſervativen Partei in Berlin 
ſiattgefunden hat, ſtellt ſich der Uebergang der Leitung und 
Initiative von den Chriſtlich⸗Sozialen an die Antiſemiten dar, 
die ſog. reinen oder „Nichta⸗als⸗Antiſemiten.“ Die Verſamm⸗ 
lungen werden nun wohl noch turbulenter und die Kampfweiſe 
noch ein weniges unfeiner werden. Der Führer der nunmehr 
tonangebenden Richtungen iſt, nach dem Sturze mancher ehe⸗ 
maligen Größen, Dr. Paul Förſter, ein jüngerer Bruder des 
einſt vielgenannten Dr. Bernhard Förſter, der vor einem halben 
Jahre in Paraguay verſtorben iſt. Paul Jörſter, Oberlehrer, 
hat früher vielen wiſſenſchaftlichen Fleiß bekundet. Eine von 
ihm verfaßte ſpaniſche Grammatik gehört, wenn ſie auch mehr 
kompilatoriſche Arbeit iſt und mit Unrecht das Ergebniß eigener 
orſchung zu ſcheinen ſucht, gleichwohl zu den beſten. Die 
iſſenſchaft hat von Förſter gar nichts mehr gehört, ſeitdem er 
ſich berufen fühlte, eine politiſche Rolle zu ſpielen. Er kandidirte 
bereits bei der letzten Reichstagserſatzwahl im ſechſten Berliner 
Wahlkreiſe gegen Liebknecht. Damals in einer Verſammlung 
nach feinem Programm befragt, gab er die komiſche Antwort, 
er habe keines und es komme auf ein ſolches nicht an; die 
Erklärung, daß er ein königstreuer Mann und ein entſchiedener 
Antiſemit ſei, müſſe genügen. Bemerkt mag noch werden, daß 
Förfter als erklärter Atheiſt den Chriſtlich⸗Sozialen in kirchlicher 
Hinficht recht fern ſteht. Wir glauben nicht, daß die neue 
antiſemitiſche Glanzperiode eine lange Dauer haben wird. 


L. C. Die in Halle erſcheinende liberale „Saale⸗Ztg.“ 
hat eine Reihe von Artikeln über „Vergangenheit und Zukunft 
des deutſchen Liberalismus“ gebracht, in welchen ſie u. a. 
ſehr richtig ausführt, „daß wir noch recht weit entfernt find 
von denjenigen freiheitlichen Inſtitutionen, deren ein Rechtsſtaat 
nicht entrathen kann. Das Beſtehen einer außerordentlich 
demoralifirend wirkenden Ausnahmegeſetzgebung, das Ueber ⸗ 
wiegen eines nicht immer beſcheſdenen Militarismus und die 
weit verbreitete Anſchauung, daß nicht die Beamten des Volkes 
Diener, ſondern das Volk den Beamten untergeben iſt, 
alles das beweiſt, wie viel auf dieſem Gebiete noch zu wirken, 
niederzureißen und aufzubauen iſt. Und dabei laſſen wir den 
Gedanken an die neueſten Ideale der Stöckerei und Muckerei 
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! Stadt: Theater. 
} Poſen, 22. Oktober. 
Emilia Galotti, Trauerſpiel von G. E. Leſſing. 
Deer weit verbreitete Orund⸗ und Glaubens ſatz, daß Leifing 
eigentlich gar kein Dichter geweſen, foll nach der Meinung 
derer, die ihn vertreten, ſeine glänzendſte Rechtfertigung, einen 
vollgiltigen Beweis erhalten in der „Emilia Galotti“. Da 


/ wäre alles nur mit dem Verſtande erfunden und empfunden, mit 


dem ſchärſſten, dem eindringendſten Verſtande zwar, aber doch 
immer nur mit dem Verſtande; Herz und Gemüth, die dichte⸗ 
riſche Phantaſie hätten gar leinen oder wenig Antheil bei dem 
Entſteher der „Emilia Galotti“ gehabt. Auf den erfien Blick 
freilich ſieht es ſo aus, als ob dieſer Vorwurf — wenn anders 
es überhaupt ein Vorwurf ſein kann — ſeine innere Berechti⸗ 
gung hätte. Wer aber näher zuſteht, wird bald gewahr wer⸗ 
den, daß an Gefühl und Phantaſie doch auch ein reichlich bes 
meſſener Theil in Leſſings bürgerlichem Trauerſpiele ſteckt. 
Leidenſchaſt, echte, wahre Leidenſchaft, wie fie nur der warm 
empfindende Dichter ſchildern kann, ficdt in der Figur und in 
den Szenen der Orſina, in dem Charakter des Odoardo. Ein 
liebegirrend Mädchen, ein in den ſtärkſten Akkorden des Liebes» 
empfindens ſchwelgendes Fräulein iſt zwar die Emilia nicht; das 
ſollte fie aber auch nach Leſſings Abſicht gar nicht werden. 
Hätte er eine ſolche Figur ſchildern wollen, ihm hätten wohl 
auch dafür die richtigen Töne und Farben zur Verfügung ge 
ſtanden. Und daß in dem Drama eine unangreifbare Logik ber 
Thatſachen lebt, daß ſich nirgend im Aufbau der Szenen und 
in der Entwickelung der Charaktere eine Inkonſequenz zeigt, 
kann doch nur der dem Drama und ſeinem Autor zum Vorwurf 
machen, der da glaubt, in der Regelloſigkeit, in der Willkür 
und Sprunghaftigkeit des dramatiſchen Aufbaues und der Cha⸗ 
rakterführung gebe ſich poetiſches Schaffen und Empfinden zu 
erkennen. Auch das feſte und klare Gefüge der Sprache, die 
Logik des Stiles iſt weit entfernt davon ein Vorwurf ür 
den Dichter, ein Mangel ſeines Werkes zu fein. Befleißiglen 
ſich nur alle unſere Schriftſteller und Bühnendichter, an der 
Sprache in Leſſings „Emilia Galotti“ ihre Studien zu machen, 
wir würden ein beſſeres und reineres Deutſch, eine verſtändigere 
und wahrere Sprache auf der Bühne hören, als es leider 
Gottes heut zu Tage der Fall iſt. Daß natürlich in man⸗ 
cherlei Einzelheiten die Sprache des Jahres 1772 (um diefe; Zeit 
erſchien die „Emilia Galotti“) von der unſerer Tage abweicht, 
iſt ganz ſelbſtverſtändlich. 
Die geſtrige Aufführung der „Emilia Galotti“ ſtand nicht 
ng auf der Höhe der bisherigen Schau⸗ und Luſtſpielvorſtel 
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aufzuweiſen hatte. 
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liberalen ein großer Theil, von der beutfh-freifinnigen Fraktion die 
paler 


„Wir omg der eigenen Ueberzeugung Ausdruck, daß die Ver⸗ 
theidigung der liberalen Sache in der Gegenwart und die Wah⸗ 
rung ihrer Zukunft nur dewirkt werden kann, wenn wir die uns zu 
Gebote ſtehenden Kräfte einheitlich zuſammenfaſſen. Denn nur in der 
Einigkeit, die wir andahnen, find wir den Angriffen gewachſen, die 
heute unſere gemeinſame Sache bedrohen; nur fie entſpricht den An⸗ 
forderungen der konſtitutionellen Entwickelung, welche eine weſentliche 
A für die Freiheit und Wohlfahrt des deutſchen Volkes 
bildet. — Wir haben uns vergegenwärtigt, daß beide Parteien in den 
weſentlichſten Grundſätzen, welche die politiſche Arbeit der nächſten 
Zeit beherrſchen müſſen, ſich in Uebereinſtimmung befinden. Wir 
baben dieſe Uedereinſtimmung in den Einigungsvunkten feſt⸗ 
eſtellt. — Mit denſelden glauben wir einen Rahmen geſchaffen zu 
aben, der ohne von irgend einem Theile ein Opfer grundſätzlicher 
Ueberzeugungen zu fordern, feſt genug iſt, um lähmende innere Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten auszuſchließen, der aber gleichzeitig allen 
2 Liberalen den Zutritt offen erhält und er⸗ 
mog . 

Bei der Berathung des Aufrufs hatten die Vertreter der 
ehemaligen „Liberalen Vereinigung“ auf der Aufnahme gerade 
dieſes letzteren Satzes beſtanden um den wirklich Liberalen 
unter den Nationalliberalen den Anſchluß zu ermöglichen. 
Dieſe Worte haben heute noch dieſelbe Bedeutung wie vor 
5½ Jahren. Sollte bei etwaigem Zutritt dieſer Elemente 
eine Abänderung des Programms erforderlich ſein, ſo enthält 
das Organiſationsſtatut der deutſchfreiſinnigen Partei auch 
dafür die Modalitäten. Die Mitglieder der nationalliberalen 
Partei haben den auf fie geſtellten Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprochen, ſie haben ſich vielmehr, beſonders ſeit dem Tage von 
Heidelberg immer mehr von der gemeinſamen liberalen Grund⸗ 
lage entfernt und find nach Rechts gegangen. Zu einer Hei⸗ 
rath gehören immer zwei. dem Augenblick, wo faſt 
ſaͤmmtliche nationalliberale Organe keinen innigeren Wunſch zu 
erkennen geben, als ſich in einem neuen Kartell wiederum mit 
den ärgſten Feinden des Liberalismus gegen die früheren libe⸗ 
ralen Genoſſen zu verbinden, liegt gar keine Veranlaſſung vor, 
näher auf die Idee der Gründung einer neuen großen libe ⸗ 
ralen Partei einzugehen. Angeſichts nahe bevorſtehender 
Wahlen wäre dies ſogar ein Fehler, weil es nur Verwirrung 
in die eigenen Reihen bringen könnte. Nur neue politiſche 
Ereigniſſe, weiche auch denen die Augen öffnen, welche heute 
noch nicht ſehen, wohin ſie geſteuert werden, können uns zu 
beſſeren und geſünderen Pbrteiverhältniſſen führen. 


Es fehlte im Allgemeinen der rechte Zug, 
die Darſtellung war in manchen Einzelheiten wie im Zuſammen⸗ 
ſpiel eine etwas matte, es waltete über ihr augenſcheinlich kein 
guter Stern. Das mochte zum Theil wohl auch darin ſeinen 
Grund haben, daß einige der Darſteller in ihren Rollen 
augenſcheinlich neu waren oder dieſelben lange nicht geſpielt 
haben; darauf ließ wenigſtens das rech häufige Verſprechen, 
eine bei der Knappheit des Leſſing ſchen Stils doppelt bemerk⸗ 
bare Unſicherheit im Texte der Rollen bei einigen Mitwirken, 
den ſchließen. Und damit Hand in Hand mußte es gehen, daß 
ſich einige der Darſteller nicht ſo vertraut mit dem Geiſte und 
dem Charakter ihrer Rollen zeigten, wie das zur künſileriſch 
vollendeten Wiedergabe eines Leſſing ſchen Dramas unbedingtes 
Erforderniß iſt. Die Figuren in der „Emilia Galotti, ſtellen 
freilich auch ganz andere, höhere und ſchwierigere, dafür aber 
auch um jo dankbarere Aufgaben als die modernen Bühnen- 
werke; mit der bloßen ſchauſpieleriſchen Routine und der Ar⸗ 
beit nach der Schablone kommt man da nicht weit. 

Die Darſtellerin der Emilia, Frl. Immiſch, hat uns recht 
gut gefallen; die junge Dame, die neben einem hübſchen Talent 
auch bereits eine bemerkenswerthe Bühnengewandtheit befigt, 
hat die Rolle erſichtlich mit Fleiß und Eifer ſtudirt, in der 
Grundfarbe richtig angelegt und der Verſuch einer beſtimmte⸗ 
ren Charakteriſirung gelang nicht übel. Frl. Immiſch befigt 
einen warmen Ton für den Ausdruck tieferen Gefühls, behan⸗ 
delt die Sprache korrekt und finngemäß und hat, wenn auch 
gerade keinen Ueberſchuß an Temperament, ſo doch genug davon, 
um die Figuren, welche fie verkörpert, ſeeliſch belebt erſcheinen 
zu laſſen. Eine ſehr tüchtige, in ſich gefeſtigte und abgeſchloſſene 
Leiſtung war Herrn Schreiners Odoardo, in Haltung und 
Miene der alte Soldat, in Sprache und Spiel der Mann mit 
dem warmen Herzen und dem trotz ſeiner Jahre noch ſo heißen, 
leidenſchaftlich durch die Adern rollenden Blut. Der Prinz des 
Herrn Schacht war uns zu ſehr der leidenſchaftliche Liebhaber, 
zu wenig der herriſchgewohnte Prinz und Ariſtokrat. Die bes 
ſtechende Liebenswürdigkeit der Figur kam ganz gut zum Aus⸗ 
druck, die gelegentlich zum Vorſchein kommende Unnahbarkeit des 
auf einſamer Höhe ſtehenden Despoten vermißten wir in der Dar⸗ 
ftellung. Herr Schacht hat ſich verwuthlich in die ebenſo inter⸗ 
eſſante und dankbare wie ſchwierige Aufgabe noch nicht genügend 
hineingelebt, um alle Seiten der Rolle gleich gut zur Darſtellung 
bringen zu können. Das Zeug zu einem guten Prinzen von 
Guaſtalla ſteckt aber zweifellos in dem talentvollen Künſtler. 
Herrn Naabes Marinelli hat uns im allgemeinen gut gefallen, 
wenn wir auch glauben, daß der Darſteller aus der Rolle noch 


ngen, obgleich auch fie manches Gute und Wohlgelungene | mehr machen könnte. Etwas mehr Geſchmeidigkeit und Eleganz 
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— Aus Veranlaſſung der Vermählung der Prinzeſſin 
Sophie mit dem Kronprinzen von Griechenland haben die 
Berliner Gemeindebehörden beſchloſſen, Glückwunſchadreſſen 


an den Ka iſer Wilhelm, an die Kaiſerin Friedrich und 


an das Brautpaar zu richten, ſowie ferner der Prinzeſſin 
Sophie als Angebinde der Stadtgemeinde ein Album mit Photo» 
graphien von Berlin zugehen zu laſſen. 

— Wie der „Nordd. Allg. Zig.“ aus Wittenberg ge⸗ 
meldet wird, hat das 20. Regiment aus Anlaß des Ablebens 
ſeines königlichen Chefs, König Ludwig von Portugal, 
auf vier Wochen Trauer anzelegt, und zur Beiſetzung des 
Heimgegangenen eine aus den Herren Oberſt Zehen. v. Lützow, 
Major Lauer und Regimentsadjutant Premierlieutenant Bloch 
Por e beſtehende Deputation abgeordnet, die bereits ab, 
gere x 

— Gegenüber der wiederholten Behauptung einzelner Kreiſe 
an der Kohlentheuerung ſei die Verwaltung der Staatseiſen⸗ 
bahnen ſchuld, weil ſie von ihrem in den Kohlenlieferungsver⸗ 
trägen vorbehaltenen Rechte, einen Theil des Winterbedarfs 
für Kohlen ſchon in den Sommermonaten zu beziehen, einen 
»rigoroſen Gebrauch“ gemacht habe, erklärt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“, „daß nach zuverläffiger Quelle die Beſchaffungen auf 
Vorrath im Vierteljahr Juli⸗September des lauſenden Jahres 
190876 Tonnen und im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres 
180550 To. betragen haben, mithin im laufenden Jahre nur 
um 5,26 Proz., alſo annähernd in demſelben Maße wie der 
allgemeine Verkehr geſtiegen find.“ Für das Vierteljahr 
Oktober⸗Dezember ſeien Vorrathsbeſchaffungen in nennenswerthem 
Umfange überhaupt nicht in Ausficht genommen. 

— Der deutſche Handelstag hat an ſeine Mitglieder 
eine Mittheilung gerichtet, welche die Erneuerung des Privi⸗ 
legiums der Reichsbank zum Gegenſtande hat. Sich einer 
Stellungnahme enthaltend, rekapitulirt die Schrift die einſchläg · 
lichen Beftimmungen des Bankgeſetzes, um alsdann die für die 
Verſtaatlichung der Reichsbank geltend gemachten allgemeinen 
Gründe, ebenſo wie die von agrariſcher Seite erhobenen Forde⸗ 
rungen objektiv zu beleuchten. Im Weiteren wird dann die 
Ertheilung des Monopols der Notenausgabe an die Reichsbank 


und dementſprechend die Aufhebung des zur Zeit Privatbanken 


ertheilten Rechtes zur Notenausgabe erörtert. 

— In Stettin haben die Antiſemiten in einer Verſammlung 
unter dem Vorfige Liebermann v. Sonnendergs Stellung gegenüder 
der kaiſerlichen Kundgedung genommen. Der Referent führte 
aus, die Nationalliberalen geberdeten ſich als die einzige ſtaatserhal⸗ 
tende Partei. Die Antiſemiten wollten ſich von ihnen nicht verdrängen 
laſſen. Ader in „lovaler“ Befolgung des kaiſerlichen Wunſches wür⸗ 
den fie ſich mit den Konſervativen, die die eigentlich ſtaatserhaltende 
Partei ſeien, zu einem neuen Kartell zuſammenſchließen und ge⸗ 
meinſam mit ihnen einen Kandidaten aufſtellen. Wenn die National⸗ 
liberalen ſich dem anſchließen wollten ſo könne man nichts dagegen 
haben. Eine dahin lautende lange Reſolution wurde vorgeleſen und 
angenommen. Herr Liedermann meinte, die Vertrauensmänner der 
Antiſemiten würden den Kandidaten ſuchen und finden, der zugleich) 
ſtreng konſervativ, Antiſemit und natlonall iberal fei. (! 
Wollte man aber den Verſuch machen, die Antiſemiten zu hinter gehen, 
a. 1 dieſe die nöthigen Schritte thun und ihren eigenen 

eg gehen. 

— Nach den letzten Nachrichten aus Oſtafrika geht die Re or⸗ 
ganiſation der Verwaltung in dem deutſchen Küſtenge bien 


der Form, die den aalglatten Hofmann ausmachen, bürften den 
Darſtellung zum Vortheil gereichen. Bezeichnender Weiſe gelang 
Herrn Raabe der Schluß der Szene mit Appiani mit dem ge⸗ 
ſchickt geſpielten Aufbrauſen ſcheinbarer Wuth und Leidenſchaf! 
weitaus am beiten, danach die Szene mit der Orſina, in welcher 
er den Ton für das wortkarge, paſſive Abweiſen der läſtigen 
Fragerin ſehr gut traf und im Spiel alle ſonſt hier beliebten 
Mätzchen und Nuancen, die unſerer Anſicht nach da gänzlich am 
falſchen Platze find, glücklich vermied. Die Orſina ſpielte 
Fräulein Fanto und legte mit der Partie einen neuen 
Beweis ihres bedeutenden Könnens ab. Das war wirklich 
die heiße Leidenſchaft der Eiferſucht und des lödtlich vers 
wundeten Stolz s, die uns da in der Darſtellung entgegentrat, 
verbunden mit dem Glanz und Pompe äußerer Repräsentation, 
eine ſchauſpieleriſche Darbietung, die den reichlich ihr zu Theil 
gewordenen Beifall vollauf verdiente. Herrn Luebecks Appiani 
war in edler Haltung und warmem, ſeelenvollem und kräftigem 
Ton eine ſtattliche und des Dichters Intentionen entſprechende 
Wiedergabe der kleinen, aber dankbaren Rolle. Eine merk⸗ 
würdige Betonung iſt uns bei Herrn L. aufgefallen; er ſagte 
in der Scene mit Claudia (II, 8.) „Ah, meine Mutter, und 
Sie können das von Ihrem Sohne argwohnen?“ Die nächſt⸗ 
liegende, ja wir meinen die einzig entsprechende wäre „und 
Sie können das von Ihrem Sohne argwohnen?“ Die Claudia 
hatte Frl. Perroni übernommen und wir wußten ihr dafür 
Dank. In ihren Händen gewann die Rolle, welche an Pro⸗ 
vinzialtheatern gewohnheitsmäßig von der „komiſchen Alten“ 
geſpielt zu werden pflegt, an Würde und Bedeutung zum 
Vortheil des Ganzen wie der Scenen, in denen Claudia her⸗ 
vorragenb beſchäftigt iſt. Herr Lenau zeigte in der Partie 
des Angelo von neuem, daß er Talent hat; war die Rolle 
geſtern auch erſt mehr angedeutet als im Einzelnen gleichmäßig 


durchgeführt, fo ließen die Anlage derſelben und manche kleinen 
Züge doch bereits erkennen, daß Herr L. allmählich ein recht 


guter Vertreter des Angelo, einer Partie, die gelegentlich ein 
Künſtler vom Range eines Friedrich Haaſe zu ſpielen nicht für 
zu gering achtet, werden dürfte. Die Scene des Malers Conti 
ip:ah Herr Wald recht hübsch in richtigem Tone und ohne 
jede aufdringliche Abſichtlichkeit. Den Schlußworten des Camillo 
Rota verlieh Herr Hermanns zu ſchwere Accente. Nicht 
tieffte ſeeliſche Erſchütterung, ſondern nur ſtarres Entſetzen darf 
aus den Worten: Es geht mir durch die Seele, 
„Recht gern!“ ſprechen. Der Regie des Abends hatte mit Umſicht 
und Geſchick Herr Raabe gewaltet; einige kleinen ſceniſchen 
Irrthümer und Stockungen, die ſich ſtörend bemerkbar machten, 
find wohl nicht auf ſeine Rechnung zu ſetzen. A. R. 


dieſes gräßliche 
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eng und done deſondere Widerwilligkeit ſeiters der Eingeborenen 
5 e. Einige Schwierigkeiten waren nur dadurch entſtanden, daß dei 
em eraufbau der Städte ſich Differenzen über Befitztitel zeigten. 
o die Drdiumg per Grundeigenthumsverhältniſſe, welche die Deutſche 
oſtafrilaniſche Helellſchaft angeſtrebt hatte, in Folge der Unruben 
naturgemäß unterbrochen war. Sobald aber eine Beſſerung der Ver⸗ 
tnißſe Ach zeigte, begannen die Inder wieder nach der oſtafrikaniſchen 
fie, deſonders nach Dar⸗eß⸗Salaam und Bagamoyo überzufiedeln 
und verſchafften ſich, die ſteigende Wichtigkeit der erſteren Stadt ein⸗ 
ſehend, z. 3. die beſten Plätze in der Nähe des Hafens. Dieſem 
Treiben konnte um fo weniger müßig zugeſehen werden, als die Hafen⸗ 
front von Daueg⸗ Salaam nicht ſehr groß in und dei einer Neugeſtal⸗ 
dung der Verhältniſſe nicht nur auf die militäriſchen Erforderniſſe, 
ſondern auch auf die Möglichkeit einer ſpäteren kommerziellen Ent⸗ 
wickelung edacht genommen werden mußte. 

Görlitz, 19. Okt. Durch das Schweineeinfuhrverbot ver⸗ 
anlaßt. beſchloſſen mehrere böhmiſche Grenzſtädte die Errichtung 
von Schlachthänſern behufs zollfreier Ausführung kleiner Fleiſch⸗ 
mengen nach den ſchleſiſchen und ſächſiſchen Grenzbezirken. 

— Friedland, 20. Oktober. Zur Beſeitigung der in Fac. der 
gewaltigen Regengüſſe auf der Eiſenbahnſtrecke Fellhammer Friedland 
an deren höchſtem Punkte, dem großen Tunnel, eingetretenen Rut⸗ 
ſchungen war ſeit einigen Tagen ein Ardeitszug thätig, um einer⸗ 
fettö die herabgerutſchten Boden» und Geröllmaſſen fortzuſchaffen, an⸗ 
dererſeits ein befonderes Steinmaterial zur Aufführung einer Schutz 
mauer an die bedrohte Stelle heranzubringen. Sonnadend Vormittag, 
kurz nachdem der Perſonenzug Nr. 654 die Strecke Fellhammer⸗Fried⸗ 
land paſſirt hatte, löſten ſich von dieſem am Tunnel haltenden Ars 
beitszuge zwei mit Steinen beladene Wagen, welche gerade auf 
dem Beechpuntt hielten, los und raſten in dem ſtarken Gefälle bis zum 
Bahnhof Friedland, wo ſie jedoch nicht aufgehalten werden konnten, 
und weiter bis nach Station Halbſtadt, wo ſie auf eine Anzahl öſter⸗ 
reichiſcher Wagen auffuhren und fünf davon zertrümmerten. Ob⸗ 
wohl die mit raſender Schnelligkeit über eine Strecke von zehn Kilo⸗ 
metern fortgetriebenen Wagen eine ganze Anzahl Wegeübergänge und 
mehrere verkebrsreiche Chauſſeeübergänge bei Görbersdorf, Schmitsdorf 
und an der öſterreichiſchen Grenze paſſtrt haben, iſt glücklicherweiſe eine 
Verunglückung von Perſonen oder Fuhrwerk nicht vorgekommen, auch 
der Betrieb auf der Station Halbſtadt nicht unterbrochen worden. Die 
amtliche Unterſuchung wegen der Schuldfrage iſt ſofort eingeleitet wor⸗ 
den. (Schl. Ztg.) 

Frankreich. 

Paris, 19. Oktober. („Voſſ. Ztg.“) Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien wird mit Gefühlen der Bitterkeit an Paris 
denken. Er liebt Frankreich ſo ſehr und findet doch fo wenig 
Gegenliebe. Es wor von je her drollig, die Anſtrengungen zu 
beobachten, die er ftels machte, um von aller Welt für einen 
franzöſiſchen Prinzen gehalten zu werden. Die alten Lands 
grafen von Thüringen würden ſich in ihrem Grabe umgedreht 
haben, wenn fie erfahren hätten, wie wenig ihr undankbarer 
Abkömmling ſich aus feinen erlauchten Ahnen väterlicherſeits 
machte. Für ihn hatten nur die mütterlichen Vorfahren 
Werth und Bedeutung, und er hielt ſich ernfilich für einen Or⸗ 
leans und Bourbon, nicht für einen Wettiner. In Wien weiß 
man, daß Prinz Ferdinand ſeit früher Jugend in ſeinem nä⸗ 
heren Umgangskreiſe mit Abſichtlichkeit franzöſiſch ſprach und 
nie andere Viſitenkarten hatte als ſolche auf den Namen „Priuc⸗ 
de Saxe⸗Cobourg“, wie er ſich denn auch nicht einen Koburg, 
ſondern einen „Cobourg“ (sprich Kobuhr) nennt. Eine recht 
flaue Reiſebeſchreibung, die er vor etwa vier Jahren verfaßte, 
als der öſterreichiſche Kronprinz Rudolf Schriftſtellerei zu einer 
Modeliebhaberei hoher und höchſter Perſonen machte, ſchrieb er 
franzöſiſch. Sein Hofhalt in Sofia iſt vollſtändig franzöſiſch, 
ein Franzoſe, Graf Grenaud, wa: fein Hofmarſchall und Zere⸗ 
monienmeiſter, und wurde, als er ſtarb, durch einen Landsmann 
erjegt. Der Sekretär des Prinzen iſt ein Franzoſe, ebenſo na⸗ 
türlich ſein Koch und ſein Koiffeur, der zugleich ſein Kammerdiener 
iſt. Dieſer franzöſiſche Prinz „Kobuhr“, richtiger d' Orléans, 
kommt nun nach Paris, um eine Anleihe aufzunehmen, und 
muß den Schmerz erleben, daß man ihn abweißt, wie wenn er 


ein Koburg und nicht ein Kobuhr, ja wie wenn er der erſtbeſte. 


ruſſien wäre. Es iſt eben die alte Geſchichte: Liebe macht 
blind. In feiner Liebe zu Frankreich iſt Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien blind gegen die Thatsache, daß er gegen den Willen 
des Zaren in Bulgarien herrſcht und daß für Frankreich der 
Wille des Zaren zur Zeit entſcheidend iſt. Wenn die bulgarische 
Regierung Geld hat, kann fie dem Zorne Rußlands weiter 
trotzen. Franzöfiſche Bankiers wollen aber nicht, daß die bul ⸗ 
geriſche Regierung mit ihrer Hilfe den Widerſtand gegen Ruß⸗ 
land fortſetze. Es iſt tragisch, daß Fürſt Ferdinand gerade mit 
der Ruſſenſchwärmerei Frankreichs zuſammenſioßen mußte, aber 
dieſe Schwärmerei beſteht nun einmal und fie läßt nicht zu, 
daß man bier für den franzöſelnden Bulgarenfürſten gegen den 
mächtigen Gönner an ber Newa Partei nehme. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
— Der hd eröffnet am Dienſtag feine V. Seſſion der 
7. Legislaturveriode. Am Schluſſe der IV. Seſſion (24. Bu) waren 
vier Mandate erledigt, nämlich der elfte Wahlbezirk des Regierungs⸗ 
ſeziris Düffeldorf (Trimdorn, Zentrum, geſtorben), der zweite Wahl⸗ 
eis des Großberzogthums Medienburg- Schwerin (Haupt, national» 
liberal, geſtorben), der achte Wahlkreis des Regierungsbezerks Magde⸗ 
durg (v. Bernuth, nationallideral, geſtorben) und der vierzehnte Wahl⸗ 
kreis von Elſaß⸗Lothringen (Antoine. Proteſtler, hatte ſein Mandat 
niedergelegt). In der Zwiſchenzeit find die Erſatzwahlen vollzogen 
worden: 11. Düſſeldorf wurde gewählt der Rechtsanwalt Dr. Bachem 
entrum), 2. Mecklenburg⸗Schwerin Senator Brunnengräber (natio- 
nal) 8. Magdeburg Bürgermeiſter a. D. John (freikenſervatio) 
und 14. Elſaß⸗Lothringen Pfarrer Delles (Proteſtlerj. Nach Schluß 
der Seſſion verloren 3 Wahlkreiſe ihre Vertretung, der elfte Wahlkreis 
des Königreichs Sachſen durch den Tod von Günther (Deutſche Reichs⸗ 
vottei), der ftebente Wahlkreis des Königreichs Württemderg durch den 
Tod von Staelin (Deutſche Reichs partei) und der zweite Wahlkreis Des 
Regierungs⸗Bezirls Gumdinnen durch den Tod von Sperber. In den 
beiden e „Wahlkreiſen find als Erſatzmänner Dr. Gieſe 
(Deutſche Reichspartei) und Fehr. v. Gültlingen (Deutſche Reichspartei) 
gewählt worden; der letzte Wahlkreis iſt noch unvertreten. Die rat: 
tionen ftellten ſich in ihrer Stärke alſo: Deutſchkonſervative 75 (ſtatt 
bisher 76) Mitglieder. Deutſche Reichspartei 39 (gegen 39), Nationals 
liberale 93 (gegen 94), Freifinnige 35 (gegen 36), Zentrum 100 (gegen 
100), Polen 13 (gegen 13) und die Sozialdemokraten 11 (gegen 11). 
Zu den 23 Fraktionsloſen (Delles für Antoine) iſt Thomſen (früher 
eifinnig) neu binzugetreten. 
d. Die Mitglieder der poluiſchen Fraktion des Reichstages 
ind durch den Vorſitzenden derſelben zu einer Sitzung am 25. d. M. 
im Reichstagsgedäude zu Berlin eingeladen worden. 
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Lokales 


Poſen, 22. Oktober. 


U. Generalverſammlung des Allgemeinen Männer⸗Geſang⸗ 
vereins. Der Allgemeine Männer⸗Geſangverein hielt am Sonnadend, 
den 19. d. M., ſeine ordentliche Generalverſammlung im Kuhnke ſchen 
Saale ad. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Rektor Lehmann, er« 
öffnete um 81 Uhr Abends die zahlreich bejuchte Generalverſammlung 
mit der Wiederholung der den Mitgliedern bereits . 
Tagesordnung und der Bitte um Vorſchläge zur Wahl eines Vor⸗ 
figenden für die Generalverſammlung. Die Verſammlung übertrug die 
Leitung dem bisherigen Vorſitzenden und war auch damit einverſtanden, 
daß die übrigen Vorſtandsmitalieder das Bureau dildeten. Nunmehr 
erſtattete der Schriftführer, Oberlandesgerichts⸗Sekretär Buife, den 
Jahresbericht, welchem wir das Folgende entnehmen: Der Vorſtand 
ſetzte ſich im abgelaufenen Vereinsjahre zuſammen aus den Herren: 
Rektor Lehmann, Vorſitzender; Mufikdirektor Stiller, techniſcher Diri⸗ 
gent; Lehrer Raſchke, deſſen Stellvertreter; Kaufmann Bae dfeld, Rendant; 
Kliminal⸗Kommiſſarius Mißdach, Vergnügungs⸗Vorſteher; Oberlandes⸗ 
gerichts⸗ Sekretär Buſſe, Schriftführer und Mittelſchullehrer Eitner, 
Bibliothekar. Für Herrn Bardfeld, welcher am 9. Dezemder 1888 ver⸗ 
ſtarb, wurde der Kaufmann Herr Nieliſch zum Rendanten berufen 
und verwaltete die Kaſſengeſchäfte bis zum Schluß des Vereinsjahres. 
Ferner wurde in der vorjährigen Generalverſammlung der Poſtſekretät 
Herr Donig zum Vertreter eines im Laufe des Jahres etwa auds 
ſcheidenden Vorſtandsmitgliedes gewählt. Die e e 
beſtand aus den Herren: Collatz, Droſte, Peterſen, Kalinowski. Kaiſer 
und Thiel. Zum Amte als Rechnungsprüfer waren die Herren: Rudolph, 
Laſch und Kaſchlaw und zu deren 
Joes ſter, Schorſe und Gerth berufen worden. — Am 29. November 
1888 wurde zur Vorfeier des 40 jährigen Stiftungsfeſtes des 
Vereins im Lamdert'ſchen Saale unter Mitwirkung der Frau Dr. 
Theile ein großes öffentliches Konzert gegeben, aus deſſen Erlös 90 
Mark dem biefigen „Zentral⸗Komitee zur Speiſung bedürftiger Schul⸗ 
kinder“ überwieſen wurden. Die eigentliche Feier des 40 jährigen 
Beſtehens des Vereins ging am 1. Dezember v. J. unter ſehr 
Gelee Betheiligung der Mitglieder in der Loge vor ſich, bei welcher 

elegenheit von den Sängern und dem Vergnügungs⸗Komſtee 
den Theilnehmern recht viel und Schönes geboten wurde. — 
Das erſte Wintervergnägen feierten die Mitglieder des Vereins am 
19. Januar d. J., welchem dann am 23. Februar ein großes und vor⸗ 
trefflich ausgeführtes Karnevalfeſt im Lambertſchen Saale folgte. Das 
letzte Wintervergnügen fand am 30. März ſtatt, und das d eajäbeige 
Sommervergnügen wurde, vom herrlichſten Wetter begünftigt, am 17. 
Auguſt im Lambertſchen Garten und Saale abgehalten. Sein Ver⸗ 
lauf war gleichfalls ein allfeıtig befriedigender. Die Betheiligung der 
Sängerſchaft am Provinzial⸗Sängerfeſte zu Krotoſchin, am 6. und 7. 

uli, war eine recht erhebliche. e Koſten für die Fahrt nach dem 

eſtorte und zurück find, einem Beſchluſſe der Sängerverſammlung 
vom 2. Mai d. J. zufolge, aus der Vereinskaſſe beſtritten worden; 
trotzdem find dei dem Titel „zu außerordentlichen Ausgaben“, welchem 
dieſe Fahrkoſten entnommen wurden, noch ca. 200 Mark erſpart wor⸗ 
den. Als Vereinslokal, deſſen Verlegung infolge mehrfacher be⸗ 
gründeter Beſchwerden ſeitens der Sänger nothwendig wurde, denutzt 
der Verein ſeit März d. J. den Kuhnkeſchen Saal; am 1. Oktober 
d. J. iſt der Verein mit dem Inhaber genannten Etabliſſements ein 
feſtes Vertragsverhältniß eingegangen. Im abgelaufenen Vereinsjahr 
wurden 16 Vorſtandsſitzungen und 9 Aufnabmeverſammlungen adge⸗ 
balten. Die Mitgliederzahl des Vereins betrug Ende September 1888 
296. Hiervon ſchieden noch Ende 1888 6 Mitglieder aus, ſo daß das 
Vereinsjahr 1888/89 mit 290 Mitgliedern degann. Geſtorden find 
8 Mitglieder und 2 Ehrenmitglieder, verzogen 12 Mitglieder, ohne 
Angade der Gründe ausgeſchieden 11 Mitglieder; ein Mitglied wurde 
aus dem Verein ausgeſchloſſen. Der Verein hat ſich um 28 Mitglie⸗ 
der vermindert und um 27 neue Mitglieder vermehrt, ſo daß er mit 
289 Mitgliedern in das neue Vereinsjahr tritt. — Zu dieſem Jahres⸗ 
derichte wurde ſeitens der Anweſenden das Wort nicht gewünſcht. Es 
berichtete daher der Rendant, Herr Niekiſch, über den Stand der 
Kaſſe. Danach betrugen die Einnahmen: Eintrittsgelder 193 M. 
laufende Beiträge 3017,50 M., verſchiedene Einnahmen 431,77 M.; 
Ueberſchuß vom Vorjahre 703,01 M., in Summe 4345,28 M. Die 
Ausgaben beliefen ſich auf 4104,93 M., fo daß ein Be ſtand von 
240,35 M. verblieben iſt. Im Namen der Rechnungs⸗Revlſions⸗ 
Kommiſſion berichtete hierauf Herr Rechnungsrath La ſch. Derſelbe bes 
antragte, da ge en die Kaſſenführung nichts zu erinnern war, die Ent» 
laſtung der ehnung, welche auch erteilt wurde. Dem Schriftführer 
und Rendanten wurde hierauf für die ſorgfältige Führung ihrer Amts⸗ 
eſchäfte durch die Verſammlung beſonderer Dank ausgeſprochen. Der 
Borfigende beantragte ſodann, dem Vereinsboten auch diesmal eine 
Remuneration und zwar von 50 M. zu bewilligen. Die Verſammlung 
war damit einverſtanden. Es folgte die Feſtſetzung des Voran⸗ 
ſchlags für das näd fie ereinsjahr. Die Einnahmen des 
ſelben ſind: Vortrag aus dem vorigen Jadre 240,35 M., Eintritts⸗ 
gelder 150 M., laufende Beiträge 3000 M. und diverſe Einnahmen 
109,65 M., zuſammen 3500 M. Als Ausgaben wurden feſtgeſetzt: 
Gehälter für den techniſchen Dirigenten und Vereinsboten 652 M., 
für Noten und Mufikalien 300 Mark, für Reparaturen, Stimmen 
des Flügels und Leihen von Inſtrumenten 40 Maik, für 
Lokalmiethe und Beleuchtunz 150 Mark, für Feſte und Aufführungen 
1700 M., für Porto, Bureaukoſten und Schreidmaterialien 30 M., für 
Feuerverficherung 7 M., für Inſertionskoſten 150 M., für Druckkoſten 
50 M., für Mankoentſchädigung des Rendanten 60 M., an Beitrag 
um Poſener Provinzial Sängerbunde 40 M. und für extraordinäre 

usgaben 321 M., in Summa ebenfalls 3500 M. Die Verſammlung 
ſchritt hierauf zu den Wahlen der Vorſtandsmitglieder ꝛc. und berief 
der Vorſitzende die Herren Kartmann und Tefs zu Stimmzählern 
Zum Vorſitzenden wurde Herr Rektor Lehmann wiedergewählt. Fer⸗ 
ner wählte die Verſammlung in den Vorſtand wieder beziehentlich neu 
die Herren: Amtzsgerichts⸗Sekretär Buſſe (Schriftführer), Mittelſchul⸗ 
lehrer Eitner (Bibliothekar), Kaufmann Niekiſch (Rendant) und 
Kollatz. Dem langjährigen Vorſtandsmitgliede Herrn Mißdach, der 
eine Wiederwahl aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt hatte, ſprach die 
Verſammlung in 5 ſeiner Verdienſte um die geſelligen 
Nergnügen des Vereins ihren Dank durch Erheben von den Sitzen aus. 
Darauf ſchlug der Vorfigende, der Kürze balber, zu ſtellvertretenden 
Vorſtandsmitgliedern die Herren Mißbach und Goldbach vor, welche 
gewählt wurden und das Amt annehmen. In die Vergnügungs⸗Kom⸗ 
miſſton wurden, entſprechend den Vorſchlägen des Vorſtandes, die 
Herren: Droſte Peterſen, Kalinowali, Thiel, Leffſon und Würke ger 
wählt. Die Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſton ſoll aus den Herren: 
Laſch Kaſchlaw und Schild deſtehen, für welche als Stellvertreter ev. 
die Herren: Mechaniker Foerſter, Gerth und Dreſcher ernannt wurden. 
Hiermit war die eigentliche Tagesordnung erledigt. Vor Schluß der 
Verſammlung erſtattete der Schriftführer ſodann noch den inzwiſchen 
vom Feſtkomile eingeſandten Kaſſenabſchluß über das Provinzial⸗ 
Sängerfeſt zu Krotoſchin. Danach iſt das finanzielle Ergebniß des 
Feſtes ein ſehr günſtiges und hat ſich wie folgt 0 1) Einnah⸗ 
men: Zuſchuß vom Staate und von der Stadt Krotoſchin je 60) M., 
aus dem Feſtkonzert in der Sängerhalle am 6. Juli 489 M., aus dem 
Frühkonzert am 7. Juli 54,90 M., aus dem Gartenkonzert in Grögers⸗ 
Ruh am 7. Juli 977,80 M., Erlös aus dem Verkauf von Sana 
293 M., im Ganzen 3014,70 M. 2) Ausgaben: für Muſtkkoſten 
735,30 M., für Bauten, Dekorationen und Feuerwerk 1424,52 M., für 
Druckkeſten und Annoncen 251.50 M., für Anſchaffung von Sänger 
abzeichen 169 M., an Beleuchtungskoſten 207,63 M., ſonſtige Ausgaben 
95,15 M., in Summa 2883,10 M. Es verdlieb mithin ein Ueber⸗ 
ſchuß von 131,00 M. Im Anſchluß bieran verlas der Schriftführer 


tellvertreter die Herren: Mechaniker 
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das Begleitſchreiden des Feſtkomites an den Borfigenden des Provinzial⸗ 
Sengerbundes, worin dem Vorſtande und dem Feſtausſchuß der Dank 
für die thatkräftige Unterſtützung bei der Durchführung des Arrange⸗ 
ments ausgeſprochen und der Hoffnung Aus druck gegeben wird, daß in 
Krotoſchin nicht das letzte Mal ein Provinzial⸗Sängerfeſt abgehalten 
worden iſt. Es erfolgte alsdann nach 10 Uhr Abends der Schluß der 
Generalperſammlung, welche dem Vorfitzenden und den übrigen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern ihren Dank aussprach. 

Te ttheater. Wildendruchs Drama „Die Quitzows“, das 
bier eine cbenſo glänzende Aufnahme wie lobenswerthe künſtleriſche 
Wiedergabe gefunden hat, wird morgen, Mittwoch, ſeine zweite Wieder⸗ 
bolung erleben. Wir empfehlen den Beſuch der intereſſanten Novität 
2 Warn welche ſich das Stück bisher noch nicht angeſehen haben, 

ärmſte. 5 

d. Die polniſchen Erwerbs“ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften des Unterverdandes Poſen hielten geſtern und heute im Saale 
des Hotel de France ihre erſte Generalverſammlung ab. Zu derfelben 
waren die Delegirten von 37 Genoſſenſchaften erſchlenen. Den Vorſitz 
führte der Geiſtliche Wawrzyniak. Es bandelte ſich in dieſer Ver⸗ 
ſammlung hauptſächlich um die Bildung eines Reviſtonsverbandes, 
ferner um vie Annahme des Normalſtatuts für die Genoſſenſchaften 
des Verbandes und um das Patronat, welches die drei Verbände Poſen, 
Gneſen, Thorn umfaſſen ſoll. 

d. Die Beerdigung des verſtorbenen Profeſſors Rymar- 
kiewiez fand geſtern Nach mittag unter zahlreicher Betheiligung auf 
dem alten Friedhof der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde ſtatt. Nachdem 
Profeſſor Jakowicki im Sterbehauſe Gr. Gerderſtraß: am Sarge eine 
Rede gehalten, bewegte ſich der Trauerzug von dort nach dem Fried⸗ 
bofe; derſelde wurde von 50 katholiſchen Geiſtlichen, an ihrer Spitze 
Weigtifchof Likowski, eröffnet; dem Sarge folgten die Lehrer des 
Königl. Mariengymnaſtums und zahlreiche jetzige und ehemalige Schüller 
dieſer Anſtalt. 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Heute weihte Weih⸗ 
diſchof Likowski 6 Alumnen des dortigen praktiſchen Geiſtlichen⸗Semi⸗ 
nord zu Minoriſten, wobei dieſelden die Tonſur und die niederen 
Weihen erhielten. 

* Deſerteure. Der Musketier Dietrich von der 4. Komp. 3. Poſ. 
Infanterie⸗Regts. Nr 58, * aus Grochwitz, Kr. Freyſtadt, hat 
ſich am Abend des 6. d. Mis. beimlich aus feiner Garniſon Glogau 


entfernt und iſt nicht mehr zu ſeinem Regiment zurückgekehrt. Edenſo 
ift am 8. d. Mts. der Küraſſter Paul Hermann Masloke vom Küraſſier⸗ 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weſtpr.) Nr. 5, 
in Neu⸗Bilawe, Kr. Freyſtadt, gebürtig, aus Li ſſa deſertirt. 


Berlin, 22. Oktor. [Pribat⸗Tel. der „Poſ. Ztg.“ 
Reichstag. Nach Eröffnung der Seſſion durch den Minſſter 
v. Boetticher im Weißen Saal übernimmt v. Levetzow als bis⸗ 
heriger Präſident den Vorſitz der erſten Sitzung. Eingegangen 
ift der Etat, die Novelle zum Reichsmilitärgeſetz und der Staals⸗ 
haushalt für Elſaß Lothringen. Anweſend find 159 Mit⸗ 


glieder, der Reichstag iſt alſo nicht beſchlußfähig. Morgen 
Präſidentenwahl. 
Berlin, 22. Okt. Die von Miniſter v. Bötticher im 


weißen Saale verleſene Thronrede wurde bei dem die Erhaltung 
des Friedens betreffenden Paſſus mit wiederholtem Beifall 
aufgenommen. Nach der Verleſung brachte Herr v. Levetzow 
ein Hoch auf den Ralfer aus, welchem die Verſammlung be⸗ 
geiſtert zuſtimmte. 
Berlin, 22. Oktober. [Privattelegramm der „Bof. 
Zeitung“.] Die freisinnige Partei hat im Reichstage 
ſieben Anträge eingebracht, nämlich auf allgemeine Herabſetzung 
der Kohlentarife, insbeſondere Ausdehnung der Ausgahmetarife 
auf die Einfuhr ausländiſcher Kohlen zu Gunſten der inländi⸗ 
ſchen Kohlenkonſumenten, ſodann einen Geſetzentwurf betreffs 
Aufhebung des obligatoriſchen Arbeitsbuchs für Bergleute, 
ſodann einen Geſetzentwurf betreffs Aufhebung der Schweine⸗ 
zölle; ferner einen Antrag auf Aufhebung der Schweine⸗ 
ſperce an der däniſchen Grenze, ferner drei Anträge 
aus der vorigen Seſſion, die Aufhebung der Militärgerichts⸗ 
barkeit verabſchiedeter Offiziere, die Einführung der Schaden⸗ 
erſatzpflicht für unrechtmäßig beſchlagnahmte Druckſchriften und 
die Anweiſung der Behörden zur Beobachtung der Geſetze bei 
den Reichstagswahlen betreffend. 
Berlin, 22. Oktober. Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Die einmaligen Ausgaben im neuen Militäretat 
betragen 244 Millionen, darunter 131 für Artillerie und 
Waffenweſen ohne nähere Erläuterung, 17 für Aptirung der 
Tornifter, Patronentaſchen und Sädeltaſchen und halbe Ans 
ſchaffung von Ferngläſern für einige Unteroffiziere jeder Kom⸗ 
pagnie, 2 Millionen für Neuausrüftung der Kavallerie. Außer⸗ 
dem zahlloſe Neubauten, darunter eine Konſervenfabrik 
in Spandau, eine katholiſche Garniſonkirche in Berlin. Im 
Orbinarium mehr 6 Millionen für 200 neue Offizierſtellen, 
hauptjächlich für die Stäbe zweier neuer Armeekorps, ein neues 

Departement im Kriege miniſterium für Artillerie und Waffen⸗ 
weſen, Erweiterung des Großen Generalſtabes, Erhöhung der 
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Fourageralion um 250 Gramm Hafer. Die einmalige 
Ausgabe im Marine etat beträgt 50 Millionen, darunter ein 
neuer Aviſo für das Kaiſerliche Hauptquartier an Stelle des 
„Hohenzollern“ 5 Millionen. Beſoldungserhöhung für Poſt⸗ 
beamte (Landbriefträger 10, Poſtverwalter 100 Mark). Neu 
gefordert werden eine Kavalleriekaſerne in Gneſen, eine Train⸗ 
kaſerne und Traindepot in Poſen, ein Lazareth in Bromberg 
und Krotoſchin, eine Gefrieranlage in Poſen. 

Zara, 22. Okt. Der Lloyddampfer „Ferdinand Max“ 
| hat auf der Fahrt von Raguſa nach Puntadoſtro eine Havarie 


der Maſchine erlitten und iſt bei ſchwerem Sirocco in die offene 
See getrieben. Die Lloybbampfer „Jonio“ und „Progreſſo“ 
ſind von Cattaro aus zur Suche ausgelaufen; der „Jonio“ iſt 
zuröckgekehrt, ohne den Dampfer gefunden zu haben. Der 
„Progr⸗ſſo“ befindet ſich noch auf der Suche. Auf dem Eil⸗ 
dampfer befindet ſich auch der Prinz Peter Karagiorgievic. 
Bern, 23. Okt. Der Bundesrath hat ſich mit den An⸗ 
trägen des Unterſuchungsrichters Favey und des Bundesanwalts 
Stockmar einverſtanden erklärt, die in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzten Albert Nicolet als Urheber des Anarchiſten⸗Manifeſtes 
und Felix Darbellay und Ferdinand Hänri (ſämmtlich Schweizer) 
als Theilnehmer des Unternehmens vor die Aſſiſen zu verweiſen. 


—— — — — 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. H. Höckner in 
Breunsdorf mit Herrn Pfarrer K. 
Müller in Pauſitz. Frl. Hedw. Wooſt 
mit Herrn Herm. Würzberger in 
Leipzig. Frl. Eliſabeth Heffter in 
Himmelpfort mit Herrn Paſtor Her⸗ 
mann Wenz in Meersburg. 
Verehelicht: Herr Ad. v. Chap⸗ 
puis mit Frl. Kl. v. Kaltendorn⸗ 
Stachau. Herr Lt. Georg v. Tres⸗ 
kow mit Frl. Marie Kuhlwein von 
Rathenow in Wutſchdorf. 
Geſtorben. Herr Oekonomie⸗ 
rath Rich. Schaeper in Wanzleben. 
Herr Adolf Mauthe in Rottenburg 
a. N. Frau Oberſt Marie Götz 
v. Dienbufen. geb. v. Reden, in 
Hannover. Frl. El. v. Oertzen, geb. 
v. Klitzing, in Roggow. Herrn Ritt⸗ 
meiſter P. v. Wallenberg Tochter 
Tinka ⸗ Gudrun. Herr Ritter⸗ 
ſchaftsrath P. A. M. v. Knoblauch 
in Oſterholz. Herr Rittergutsdeſ. 
zo Schmidt v. Schmledeseck⸗ 
tittlad in Woplauden. 


Stadttheater in Poſen. 


Mittwoch, den 23. Oktober 1889. 


Nopitüt! Niovität! 
Die Quitzows. 


Schauſpiel in 4 Akten von 
Ernſt von Wildenbruch. 
Donnerſta 7 24. Oktober 1889: 


um 4. Male: 
Novität! Novität! 
Das letzte Wort. 
16271 Die Direktion. 


Viotoria-Theater 


Nun Tah große ug 5 
ialitäten⸗Vorſtelung.“ 


mn des geſammten 
Künſtler⸗Perſonals. 
17245 Arthur Roesch. 


1644 f 
„Ernttal-Eoneeripale“, 
Alter Markt 51, T. Etage. 
Täglich Concert u. Speciali ⸗ 
8 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 75 rei! 
17319 5 
eitag, den 25. 15 M. Abends 
25 br, bei Schwersenz: 


Allgemeine Verſammlung 


1) Bericht über die Generals 
verſammlung. 17292 
2) Kleinere Mittheilungen. 


Heute Abend: 


mit Erbſen und Sauerkohl. 
F. Lauohstaedt, Berlinerſtr. 13. 


Restaurant Grossmann, 


in 17285 
e , BE 
Abends Wurſt⸗Abendbrot mit 


Jamilienkränzczen. 


Von heute ab jeden Mittwoch 


Abend: Eisbeine, ern. 
und Erbſen. 


Hochachtungsvoll 
D. Heilbronn, Wilhelmer 26, I. Et 


Victoria- 
Bitter- Liqueur 


Fürkend fih neben feinen magen ⸗ 

kenden, die Verdauung be⸗ 

1 Eigenſchaften, deſon⸗ 
durch ſeinen vorzüg⸗ 

12 en Wohlgeſchmack aus. 16 7 

iter Flaſche M. 2, bei Mb. 

* von 6 Flaſchen M. 1,75 


Muſter * Alter Inhalt 


Se ee und franco zu 


W. Blech, 


Posen. 
Gute Mohrrüben und 
Eß kartoffeln 


verkauft franko Poſen 


Ulrichs, 


17228 Zalasowe b. Shwetenn. 


Preis nach e 


2008 Gewinne, 


N TEN N 


* Haupttreffer Werth Mark 


Carl Heintze 


Lambert's Saal. 


Heute Mittwoch, den 23. Oktober: 


Salon⸗Konzert, 


gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Regmts. Graf Kirchbach (1. Niederſchl.) 
Nr. Thomas. 


46 unter Leitung des Stabsbodoiſten Herrn A. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Famillenbillete, 6 Stück 1,50 Mark, find in der Muſtkalien⸗ 
handlun; von Herrn 
handlung von Herrn Opitz, Wülb koariaz 3, zu haben. 


E. Bote & G. Bock und in der Zi 


Gottmann. 


NB. Die Konzerte im e Zoologischer Barten finden 
regelmäßig jeden Sonntag wie bisher ſtatt. 


Mit dem 1. Oktober d. J. habe ich mein 


Photo graphiſches Atelier 


von Potogr 25 n 


Hötel du Nord, Wilhelmsplah $ 


verlegt. 


E. Mirska. 


besten 


Thee 


ſowohl chineſiſchen als indiſchen 
Kiefern 17068 


A. Skelig & Hille, 


Thee⸗Importeurt, Berlin — Dresden. 


83 Orginalpacketen zu haben bei: 

H. Schultze. St. Martinſtr., 28 a m, Alter Markt 
8/39, J. Schmalz, Niere 8 recht's Wwe., 
reiteſtraße. 

Meitere Depöts: Frenzel & Co., H. Hummel, M. 
Dummert, St. Adalbert, F. Scheibe, Breslauerſtr. 13. 
Niederlagen werden in allen Städten errichtet. 


Schwein ohren 5 


NA die ergedene Mittheilang, daß wir von 
jetzt ad a 16979 


tundts feines Waflerbrot, à 50 Dis. 


ſowohl in unſerem Hauptgeſchäfte, Grabenſtraße 2, wie 

auch in allen unſeren Niederlagen zum Verkauf dringen. 
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß wir 

uns trotz des theuren Roggenpreiſes entſchloſſen haben, 


das ſchwerſte Brotgewicht 


am hieſigen Platze zu liefern. 


Hene Grabendampfmühle. 


an 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meines Geſchäſtes ver⸗ 
kanfe ſümmtliche Artikel meines teich ſor⸗ 
lirten Lagers in 


Seidenwaaren und 
Wollſtoffen 


zu ganz bedeutend herabgeſetz⸗ 


ten Preiſen. 


P. Salomon, 
5 Wilhelmstr. Posen, Wilhelnft. 5. 


EEE EEE 


8 — Gr ros 8 6 


Kölner Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 14. November 1889. =& 


inch à 1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch 3 75 Briefmarken empfiehlt und versendet prompt 
nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Hank 16058 


Jeder Bestellung sind 20 Pf. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


917306 


Inh. bi 
Dr. J. Shlapnwski, 
Mühlenſtr 27, 
Sprechſtunden son 9-11 und 
von 3-5. 
Speciell für Verdauungs⸗ und 
— · — 17270 
Ich wohne jetzt Breslanerſtr. 
36 1. (Eingang Taubenſtr. II. Thür) 
und ertheile wie früher Unterricht 
ii alle Fächern der engl. und 
anz. Sprache, üdernehme auch ger 
I äftfiche Ueberſetzungev. 16033 


Lang, 
Spraslehrer. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Kölnische Glas-Versicherungs-Actien- “ Eramais- an 
Gtſchäfts⸗Verkauf. 


besellschaft „See. _ 


Wir zeigen hiermit ergebenit an, daß wir unſere ſeither von Herrn kebrreicher Straße in Grünberg i. 
Julius Warschauer verwaltete General- Agentur an + in dem jeit vielen Jahren 


Herrn Otto Lerche in Posen, Helga ee ok 


ec mit Erfolg betrieben wird, 
Lindenſiraßſe Nr. 9 ft bald oder fpäter wegen Krankheit 
® übertragen baben. 

Köln a. Rh., im Oktober 1889. 


Em 


ankhaus 


Berlin MW Unter den Linden 3. 


des Bengerd mit oder ohne Firma, 
weinlager, Gebinden ꝛc. preis werth 
zu verkaufen. Das Grundſtück würde 
auch zu andern gewerblichen 
Anlagen, als Brauerei, Cognac⸗ 
Bes rg Anzahlung gr 
ältnißmäßig ger! na eres 
17323 bältniß Nobert Kahn. 


Auttiong-omifar im Arbe 


Zu verkaufen: 


n Vorwärts, Trakehner ⸗Voll⸗ 
t, Rappe, Henaft von Procop a. 
N tee 44 Jahr, 7 Zoll, vor» 
zügliche Vererbung, als Reitpferd 
für ſchwerſtes Gew cbt geeignet. 

2. Neptun, Trakehner⸗ Vollblut, 
braun mit Stern, Wallach v. Pro⸗ 
cop a. d. Nora, 5} Jahr, 44 Zoll, 


Die Direktion. 


Alleinige derkaufsftelle 


K. k. Hof Hutfabrik 
>P. & C. Habig, Wien, 


für die Provinz Poſen 
befindet ſich⸗ 


Friedrich⸗ u. Wilhelmſtr.⸗Ecke, 


gegenüber der Hauptpoft. 
Reitpferd für ſchweres * 


Kronen 
komplett geritten. 


3 3. Don Carlos, Trakehner, 
für Gas und Petroleum a en e d 
in Orystall, Goldbronze, Onivre poli und Kupfer Apfelſchimmel, 10 Jahr, 5 Zoll, 
empfiehlt in sehr reichhaltiger Auswahl 17307 wee für ſchwerſtes Gewicht, 


Sigism. Ohnstein. fl 


Schtndla b. Sobotka. 
Isidor L. Kempner, . Bieneck, 
Weinhandlung en gros & en detail, 


Schloßſtraße 5, I. Etage. = Stellen-Angedete 


Einen Lehrling, 


87 ohne Unterſchied der Konfeſſton, 
G.] ſuchen unter günftigen Bedingungen 
Iv. ſofort für unſer Manufactur⸗ 

5 Igeichäft en gros & en detail. 17315 


Gebrüder Ballo. 


15571 


Geſindedienſt⸗Bücher, Per 1. November ſuche ich einen 
Arbeitsbücher, ungen Mann, 
Arbeitskarten, mit der Kolonial- und Deſtilla⸗ 


tionsbranche vertraut; gute Zeug⸗ 
niſſe müſſen demſelden zur Seite 


neben. — Adolf Kochmaun, 


17325 Kattowitz. 


1 flotten Expedienten, 


der polniſchen Sprache müchlig, 
ſuche für mein Kolonial waaren⸗ 


Lohnbücher für Schachtmeiſter ꝛce., 
Miethskontrakte in Buchform, 


Jagdkarten 
find ſtets 3 in der 7187 


Heſpucdtuckre . Decker 4 Co. 
Poſen, Wlhelmsſtraße 17. Geſchäft zum dl Antritt. 
zu, Lee, ale, 
1 reiteſtr. 2. 
7 Für mein Tolonſalwaaren- 1. 
Zur . li temp, Totterte, Jokkerie, 


edban igefa. ſucde ich per ſofort 
5 Ekints. Klaſſe 4., 5. u. 6. November eine Verkäuferin 
15 art 2 


gegen 51 4 (genen Depeche Bi 8 Aeußern, welche 
echten, rothe ande ze. M., 


90 N. 1 28 die Hausfrau in der Wirth⸗ 
f. Bergmaun's Sittenmitehe |W ferner Anibal 414 N. du 7 (hatt mit unterfügen ann. 17288 
Theerſchweſel,, Birken. ] . „ 34 M., veriendet das 


vom Glück fo oft begünftigte Ber nhard Huth, 


Bank. terle⸗Geſchäft von Sueken. 
5 'Soiöser in Berlin, 5 
Slellan-Geruebe. 


daß Bee die gratis. en 
er een eee 

Junge tüht, Sellnerin 
ucht feine Stellung. Zu erfrag. 


| Pianoforte et 


feife, 
1125 Sommerſproſſen⸗ und 
Bareitufeife, den Stück 50 Pf. 


Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 Ot. 

225 80 5 eie Doſe 75 Pf. 

und 50 P 13680 
—— — 2 37. 


groß hen Poſten 
| Vermielbsfrau Rüdiger, St. Martin 185 
Fabrik E. * * 00., Berlin, 


e Promenade 8, und andere Manufacturwaaren Ein anſt. Mädchen 


mit guten Zeugniſſen ſucht — 
empfehltihre Pianinos inneukreuz-[empfeble zu fabelha billigen 2 | 
eee, lebte fer abe ben 5 ft 1 75 erkäuferin ober Buſfetmädchen. 


fülle und fester Stimmung zu Fa · R. Hirschberg überes im Mieths du eau 17309 
U 


Bi reisen. Versand 185 mehr 1 Se Ss gig 

entl. Probe m Baar oder Alt e. aſelbſt nuen u. tige 

Katen von 15 N 507 Im e 8 von] Mädchen für alle Arbeiten für for 
Gebr. ſedr. Yacaby jun. tor 


Preisverz. franco. tt zu haben. 
ter Kaufmann 
— e 1 55 95 5 Stellmacher, 
gie 


TEE Sn ee eee e 
bei einem ehmen ben mit Handwerkszeug, ſucht 


17289 
IIntereffante Photographien ij 
Ausführl. deutſche Special⸗ 
eiöl. gratis und franco durch thätig zu 3 Offert 


„Bode, Paris, rue Gutenbe A. R. 12 poftlagernd. 17514 be bei H. Lewin, oneſen. 


Nr. 740. 
1 
262333 — —— 
Aus der Provinz Pofen 
5 und den Nachbarprovinzen. 

n. „20. Oktober. [Einführung. Straßendeleuchtung. 
Neue ir 29 Der bereits feit dem 1. v. M. an der hieſigen 
Mädchenſchule als Leiter deſchäftigte Lehrer Knothe iſt Run Haupt⸗ 
lehrer ernannt und geſtern von dem Kreis⸗Schulinſpektor Schwalbe in 
Gegenwart des Lehrerkollegiums und einiger nem des Schul⸗ 
vorſtandes in fein Amt eingeführt worden. — Die am vergangenen 
Dienſtag gewählten zwölf Gemeindeverordneten ſollen am 22. d. Mtz. 
durch den Landrath Dr. Baarth in ihr Amt eingeführt werden. — 
Auf Veranlafſung der Königlichen Polizei⸗Direktion hat der biefige 
Gemeindevorſtand auf der Junikowoer Landſtraße, von deren Adzw 
gung von der Bukerſtraße bis zur Huſarenkaſerne 4 Laternen aufſtellen 
laſſen. Wie wir hören, ſoll ſchon in allernächſter Zeit auch im Übrigen 
Theile des Dorfes Straßenbeleuchtung — . werden. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn gleichzeitig die Chauſſeeſtraße von der Rinſch'ſchen 
Windmühle dis zum ali des Dorfes beleuchtet würde, da dieſe 
Straße Abends bauptſächlich den Verkehr mit Poſen vermittelt. — Der 
Buchhändler Ehrlich aus Schroda hat in dem an der Kaiſer Friedrich⸗ 
ſtraße gelegenen Hauſe Nr. 220 eine Buchhandlung in Verbindung mit 
einer Buchbinderei eingerichtet. 


—i Gnefen, 20. Oktoder. [Wohlthätigkeitsvorſtellung. 
Verſammlung.] Theaterdirektor Redlich, welcher bekanntlich am 22. 
d. Ms. unſere Stadt verläßt, veranſtaltete geſtern Abend im Saale 


Hotel de l'Europe eine . Das Theater war 
gut befuht und wird daher der Ertrag der Einnahmen, nach Abzug 
der Tagesunkoſten, dem Kinder⸗Schutzverein zu Gute kommen. — Der 
Wohlthätigkeitsverein Harmonia wählte in der geſtern im Hotel Koſchnike 
abgehaltenen Verſammlung den Vorſtand und die Vergnügungslom⸗ 
miſſion für das Jahr 1889/90 und beſchloß gleichzeitig das erſte dies⸗ 
jährige Winterfeſt, verbunden mit Verlooſung, am 2. November er. im 
Saale des Hotel de l'Europe zu begehen. 

O. Nogaſen, 20. Oktoder. [Verſchiedenes.] Der nächte 
Termin zur Körung der Hengſte für den Kreis Obornik findet am 9. 
November d. J. in Odornik ftatt. — Der Schaakwirth Jacob Kur⸗ 
czewski in Popowko im Kreiſe Obornik iſt von der Schulgemeinde Po⸗ 
powko zum Repräſentanten gewählt und von der königlichen Regierung 
deſtätigt worden. — Der Geburtstag Kaiſer Friedrichs III. wurde in 
den biefigen Unterrichtsanſtalten in vorgeichriebener Weiſe feierlich bes 

angen. — Den Ausgedinger Ozierkiewiczſchen Eheleuten zu Klein» 
Kroſchin im Kreiſe Obornik iſt aus Veranlaſſung ihrer goldenen Hoch⸗ 
eit die Ebejubiläumsmedaille übergeben worden. — Am 22. d. M. 
fie! in Obornik eine Schulzenkonferenz ftatt. — Der Chemiker Joſeph 
ollbeim in Berlin, ein Sohn biefiger Eltern, bat auf der photogra⸗ 
phiſchen Judiläumsausſtellung in Berlin eine Medaille für beſondere 
wiſſenſchaftliche Leiſtungen erhalten. 

Samter, 19. Oktober. Vom Eiſendahnzug überfahren. 
Wahl. Reviſion.] Am 15. d. in der Adendſtunde, als der Lokalzug 
von Kreuz nach Poſen vorübergefahren war, fand man über den Schienen 
zwiſchen Wronke und Samter in der Gegend von Samolens ein Weib 
todt liegen. Die gerichtlich angeordnete Sektion ſtellte feit, daß der 

ug über die Unglückliche gegangen, wodurch ſie zwei Armbrüche, einige 
Bene und einen Schädelbruch erlitten hat. — Für die neugedil⸗ 
dete Gemeinde Yubofin iſt der bisherige Ortsſchulze Riske zum Orts⸗ 
ſchulzen und Steuererheber wieder- und die Wirthe Oämmerling und 
Schiller zu Gemeindeälteſten neu gewählt und ig worden. — 
Der Medizinalrath Dietrich und der Medizinal⸗Aſſeſſor Mankiewicz 
aus Poſen revidirten geſtern und heute die biefige Noltiſche Apotheke 
und die Tarnowskiſche Droguerie. } 

= Schneidemühl, 20. Oktoder. [Theater. Stiftungsfeſt. 
Armenvere in. Kontrollverſammlung. Ortsſchulinſpektion. 
Körung.] Heute veranſtaltete der hieſige evangeliſche Jünglingsverein 
in dem Oehlkeſchen Saale zum Beſten kirchlicher Zwecke eine öffentliche 
Theater⸗Aufführung, welche ſich eines zahlreichen Beſuchs erfreute. 
Zur Aufführung kamen die Poſſen von Moſer: „Eine kranke Familie“ 
und „Unglückliche Familienverhältniſſe“. Nach der Vorſtellung fand 
ein Tanzkränzchen ſtatt. — Geſtern beging der bieſige Preußiſche 
Beamtenverein in den Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt durch einen Kommers. — Der hieſige chriſtliche Armen» 
verein hatte in dem letzten Vereinsjahre eine Einnahme von 1446,14 
Mark und eine Ausgabe von 969,70 M., fo daß noch ein Beſtand von 
476,44 M. verbleibt. — Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrollverſammlungen 
finden in unferem Kreiſe am 4., 5. und 6. November ſtatt. — Die kgl. 

u Bromberg hat die Ortsſchulinſpektion über die evangeliſchen Schulen 
egierung in Budfin, Braknitz⸗Hauland und Podſtolitz dem Pfarr⸗ 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
Alle Rechte vorbehalten.] [Nachdruck verboten. 
Ver deutſcht durch E. Deichmann. 
(19. Fortſetzung.) 

Der Menſch geht noch einen Schritt darüber hinaus, einen 
weiteren Kreis von Angehörigen in die Zahl derer einſchließend, 
die das Opfer feines Lebens von ihm zu fordern berechtigt find. 
Keine Gefahr oder Qual würde Eldred dazu vermocht haben, 
ſeinen Onkel lebend im Stiche zu laſſen, aber für die Diener, 
ſelbſt wenn es Weiße geweſen wären, konnte nicht einmal fo 
viel wie bewußtes Mitleid von ihm erwartet werden. 

Es war noch früh am Tage, noch nicht Mittag, aber das 
Einſchlagen einer falſchen Richtung konnte in dieſer waſſerloſen 
Wüſte den Wanderern ihr Leben koſten, ſelbſt wenn der Feind 
ſie nicht überholte. Die Miſchlinge hatten ſich aus Davids 
Vorräthen mit Büchſen und Munition verſehen und dieſelben 
den ganzen Weg getragen. Ob ſie damit im Augenblicke der 
Gefahr ihren Mann ſtehen würden, ließ ſich unmöglich voraus⸗ 
ſehen — das würde ganz von ihrer momentanen Stimmung 
abhängen. Aber da ſie ſo bewaffnet waren, brauchten ſie den 
Hungertod nicht zu fürchten, obgleich der Waſſermangel ihr 
Leben ernfilich gefährdete. Der nächſte Nachbar Groethode lebte 
in feinem Wagen; er hatte natürlich einen Damm zum Auf⸗ 
fangen und Bewahren des Waſſers, aber keine Hütte gebaut. 
War der alte Mann alarmirt worden und in Folge deſſen fort 
„getreckt“, fo würde er zweifelsohne fein Waſſer zur thunlichen 
Schädigung etwaiger Verfolgung abgesafien haben. In dieſer 
Jahreszeit waren alle Ströme Waſſertümpel und beinahe alle 
Flüſſe aufgetrocknet, und Eldred hatte keine Ahnung, wo er 
ſeinen nächſten Waſſertrunk finden würde. Waſſer mußte inner⸗ 
halb einer folgen Entfernung vorhanden ſein, als Antilopen fie 
zurückzulegen vermögen, aber das iſt eine ſehr weite Entfer⸗ 
nung, und weder er noch die Miſchlinge wußten, in welcher 
Richtung ſie das Waſſer zu ſuchen hätten. 

Eldred beſchloß daher, nach Groethodes Lagerſtätte, etwa 
fünf Wegſtunden nach Südweſten, zu wandern. Drei Stunden 
matſchirte er, ohne ein Zeichen menſchlichen Lebens auf der 
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Beilage zur 


verweſer Päch in Budſin übertragen. — Die diesjährige Körung 
ng 2 Kreiſe findet am 23. d. Mts. in der Kreisſtadt Kolmar 


att. 

K. Wronke, 20. Ditbr. [Die bſtahl.] Am vergangenen Montag 
Vormittag wurde dem hieſigen Konditor Kober ein Portemonnaie mit 
über 1000 Mark Inhalt, darunter ein 500 Mark⸗Schein, während des 
ſtarken Kundenverkehrs am Markttage geſtohlen. Man hofft den Thäter 
noch zu ermitteln, da man in Samter einen Mann verhaftet hat, der 
fih über den Beſitz von mehreren Hundert Mark nicht ausweiſen 


konnte. 8 

K. Neuſtabt b. P., 20. Oktober. [Gol dene Hochzeit.] Am 
27. d. Mts. begeben die dieſigen Schmiedemeiſter Samuel Kernſchen 
Eheleute das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 5 

DO Bomft, 19. Oktober. [Verſchiedenes.] Geſtern fand in 
der hieſigen katholiſchen Schule die Uebergabe des Bildes Kaiſer 
Friedrichs durch den Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Kante aus Wollſtein 
ſtatt. Die Gedenkrede hielt Lehrer Fengler, während Lehrer Karwatka 
das Schlußgebet ſprach. — Die letzten diesjährigen . 
ür die katholiſchen Lehrer des Kreiſes finden am 28., 29. und 31. d. M. 
n Wroniawy, Köbnitz und Dadrowo ſtatt. Zu denſelben halten Lehr⸗ 
proben die Lehrer Roſa⸗Kielpin, Piatkowski⸗Neukramzig und Klos⸗ 
Lakle, wäbrend die Vorträge von den Lehrern Braſſe⸗Widzim, Wojcie⸗ 
chowski⸗Köbnitz und Kurpiſz⸗Dabrowo abgehalten werden. — Im ber 
nachbdarten Neukramzig berriher bereits ſeit Wochen die Maſern und 
zwar in einem ſolchen Grade, daß das ganze Dorf durchſeucht iſt und 
deshald die Schließung der dortigen Schule angeordnet wurde. Hier 
zeigt ſich wieder, wie alljährlich die Dyyphtheritis und iſt derelts ein 
7 Sabre altes Kind der Krankheit erlegen. — Am 15. d. M. wurde in 
Tarnowo eine mit der Kaiſerlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Tele⸗ 
graphen⸗Anſtalt eröffnet. — Der Gutsbeſitzer Rudelius iſt zum Guts⸗ 
vorſteher für Neukramzig und der Gutsinſpektor Heintz zu Tuchorze 
zum ſtellvertretenden Standesdeamten für den Bezirk Karna ernannt 
worden. — Durch die in letzter Zeit eingetretenen Regengüſſe wurde 
die Kartoffelernte ſehr verzögert. Die unſere Stadt umgebenden Wieſen 
find Überſchwemmt, jo daß der Fußweg zum Bahnhoſe nur durch eine 
Nothbrücke paſſirbar iſt. 

Jablone, 20. Oktober. [Schuleinweihung. Reviſion. 
Morgen findet in Silz bei Wollſtein die Einweihung des neuerbauten 
evangeliſchen Schulhauſes ſtatt. Bis jetzt mußte der Unterricht im 
katholiſchen Schulhauſe ertheilt werden, weshalb obiger Neubau als 
ein dringendes Bedür fniß empfunden worden iſt. Der evangeliſche 
Schulvotſtand ſoll 90 Mark zu dieſer Feierlichkeit bewilligt haben. — 
Donnerſtag war der Ober⸗Poſt⸗Direktions⸗Rath B. aus Poſen behufs 
Reviſton der hieſtgen Poſtagentur hier anweſend. 

g. Jutroſchin, 19. Oktober. [ Gedenkfeier. Kontrollver⸗ 
fammlung. Perſonalien. Poſthilfsſtelle.] Der Gedurtstag 
Kaiſer Friedrich III. wurde in den hieſteen Schulen feierlich degan⸗ 
gen. — Die Herbſt⸗Kontrollverſammlungen finden im dieſſeitigen Land⸗ 
wehrbezirk in der Zeit vom 4. bis 6. November ſtatt. — Der Lehrer 
Kulawski in Golejewko iſt zum Schiedsmann, der Oderförſter Eukomski 
aus Wielkibor zum Stellvertreter des Schiedsamtes Sielec und der 
Gutsverwalter Hülſe in Dlonie zum Stellvertreter des Schiedsmannes 
in Dlonie gewählt und beſtätigt worden. — In Konary iſt ſeit dem 
15. d. Mis. eine Poſthilfsſtelle eingerichtet und dieſelbe dem Lehrer 
Nipolck übertra gen worden. 

g. Jutroſchin, 20. Oktober. [Hochwaſſer. Apothekenver⸗ 
kauf. Kartoffelernte.] In Folge des häufigen Regens der letzten 
Tage iſt die Orla aus geufert und bat einen Theil der an ihr liegen⸗ 
den Wieſen und Felder unter Waſſer geſetzt. — Die hieſtge Apotheke 


iſt an den Apotheker v. Gurski aus Poſen verkauft worden. — Die 


nun deendigte Kartoffelernte iſt nur als eine mittelmäßige zu bezeichnen. 

K Filehne, 19. Oktober. [Orts krankenkaſſe. Verſchiedenes.] 
Die Königl. Regierung zu Bromberg hat angeordnet, daß aus der Kreis⸗ 
ortskrankenkaſſe für den Bezirk des früheren Kreiſes Czarnikau diejenigen 
Kaſſenmitglieder ausſcheiden, welche dem Kreiſe Filehne angehören. 
Dieſe Kaſſenmitglieder find der für den Kreis Filehne zu errichtenden 
Ortskrankenkaſſe überwieſen worden. Dieſe Anordnung tritt mit dem 
Tage der Beſtätigung des Kaſſenſtatuts in Kraft. Die Genehmigung 
iſt nunmehr erfolgt und hat daher die Mitgliedſchaft derjenigen Per⸗ 
ſonen, welche aus dem hieſigen Kreiſe bei der Kreisortskrankenkaſſe in 
Czarnikau verſichert find, dort aufgehört und iſt dieſelde bei der Orts⸗ 
krankenkaſſe des Kreiſes Filehne begründet. — Anläßlich einer Treib⸗ 
jagd, an der er unaufgefordert Theil genommen hatte, entlud ſich das 
Gewehr des Häuslers K. aus Dt.⸗Krone und die Ladung fuhr dem 
Altſitzer Draeger in den Fuß. Dem Verunglückten mußte im Kranken⸗ 


Wüſte zu bemerken, dann raſtete er ein wenig, ſchoß einen 


Springbock und verſchlang das Fleiſch halb roh, um ſeinen 
Durſt in etwas zu ſtillen. Weitere lange zwei Stunden 
brachten ſie in Sicht der Stelle, wo ſonſt Groethodes Wagen 
ſtand — fie war leer! Die ſengende Hitze, der Staub, die 
Aufregung hatten Eldreds Zunge jo verborrt, daß er fie kaum 
zu rühren vermochte, als er in einen gewaltigen Fluch der 
Enttäuſchung und des Entſetzens ausbrach. Die Miſchlinge 
waren friſcher, denn ſie hatten das Blut der Antilope ge⸗ 
trunken. 

Die Kühle und Dämmerung des Abends hatte ſich ſchon 
auf das Veldt geſenkt, als ſie den Damm erreichten. Derſelbe 
war durchſchnitten worden, aber der Schlamm innen war noch 
nicht ganz ausgetrocknet, und hier und da fanden ſich in der 
Mitte noch ſeichte Waſſerpfützen. Eldred entkleidete ſich und 
watete auf ſie zu, aber da die ſumpfige Mitte zu tief war, ſo 
warf er ſich ſeiner ganzen Länge nach auf ihre ſchwarze, 
moraſtige Fläche und nahm ein Schlammbad, das ihn unaus⸗ 
ſprechlich erquickte, während das Waſſer, welches in die von 
feinem Körper gemachten Höhlungen nachſickerte, ihm Ausſicht 
auf einen Trunk eröffnete. 

Er hatte es nicht für nöthig gehalten, ehe er ſich hinein⸗ 
warf, einen ſcharfen Ausblick ringsum zu halten, das Velbt 
war meilenweit flach, und er hatte ſich nur davon überzeugt, 
daß keine Kaffern in naher Sicht waren. Die weniger vom 
Durſt gequälten Miſchlinge hatten ſchärfer beobachtet. Unter 
der Antilopenheerde in ziemlicher Ferne hatten ſie die beiden 
noch geſattelten Pferde friedlich graſend bemerkt. Mit einem 
Blick und einem Grinſen hatten ſie ſich genügend verſtändigt; 
— als ihr Herr ſich in den Schlamm warf and ſie ſo aus 
dem Auge verloren hatte, ſchlichen ſie ſich davon. 

Die Pferde wollten ſich jedoch nicht fangen laſſen; nachdem 
die Miſchlinge ſich eine Zeit lang vergeblich bemüht und die⸗ 
ſelben dabei weiter von dem Damm fortgetrieben hatten, wag ⸗ 
ten fie es, ſie durch einen Ruf zu locken. Derſelbde war leiſe 
und vorſichtig, aber Eldred hörte ihn und verſtand feine Bes 
deutung. Auf die Füße ſpringend, gewann er mit gewaltigen 
Sätzen wieder die feſte Erde und ergriff feine Büchſe, welche 
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baufe zu Jaſtrom der Fuß zweimal gekürzt werden; man hofft ledoch 1. i 
die Schwarzen, weil bereits bewaffnet, mitzunehmen verfäumt 


y 


23. Oktober 1889. 


ihn am Leben zu erhalten. — Die Klausdorfer Waſſermühle iſt 
30000 Mark in ben Beſitz des Herrn 88 aus Gr.⸗Pallonken 
Neumark übergegangen. — Der herrſchaftliche Rendant Goguel zu 
Schloß Filehne iſt zum ſtell vertretenden Polizeiverwalter für den 
Dominial⸗Polizei⸗Bezirk Schloß Filehne ernannt und beſtätigt worden. 

v Jarotſchin, 20. Oktoder. [Erkrankung. Ertrunken. 
Vortrag. Konferenz. Lehrerverein. Reparatur. 
Radolin iſt an Rheumatismus erkrankt und hält ſich zur Kur in dem 
milden Klima des Wies dadener Thales auf. — In Lichtenthal dei 
Jarotſchin ertrank dieſer Tage das ein ige Kind der K. ſchen Eheleute 
in der Düngergrube, als es undeaufſichtigt im Hofe ſpielte. — Geſtern 
hielt Lehrer Schlabs in dem hieſigen Männer⸗Geſangverein Harmonie“ 
einen recht beifällig aufgenommenen Vortrag über den Werth des 
Volks liedes zur Erhaltung des Volksgeſanges und zur 
Beförderung ſittlicher und nationaler Bildung. — 
Nate erenz der evangeliſchen Schulen des Kreiſes Jarotſchin und 

leſchen findet am 21. d. M., Vormittags 104 Uhr, in der Aula der 
deutſchen Bürgerſchule in Pleſchen, unter Borſte des Kreis ſchulinſpektors 
Paſtor Raddatz, ſtatt. Nach der Konferenz ſoll ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
mahl die Theilnehmer im Fliegertſchen Saale vereinigen. — Am Ville 
woch, den 23. d. Di., Nachmittag 4 Uhr findet hier eine Verſammlung 
des freien Lehrervereins ſtatt. — Das Schulhaus zu Chrzan mußte 
— Bel e der ungeſunden Ausdünſtungen des Merulius destruens in 

eſem 
das Schulhaus verlaſſen und in dem ca. 3 Kilometer entfernten Zerkow 
Wohnung nehmen. Daſelbſt wurden auch täglich den Schulkindern 
aus Chrzan einige Stunden Unterricht ertheilt. Erſt wenn die Arbeiten 
der Austrocknung, Iſolirung und Ventilirung beendigt ſein werden, 
kann das Schulhaus wieder feinem Zwecke übergeben werden. 

I Bromberg, 20. Oktober. 
Hochzeit.] Heute ſind es 50 Jahre, daß der hieſige Pfarrer Serno 
als Predigtamts Kandidat nach Bromberg kam. Ununterbrochen hat 
derſelde am hieſigen Orte als evangeliſcher Geiſtlicher amtirt und be⸗ 
geht nunmehr fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Die Feier findet jedoch 
erſt morgen ſtatt. Vom Katſer iſt dem Jubilar der hohenzollernſche 
Hausorden verliehen worden, der ihm morgen überreicht wird. Seitens 
der Gemeinde wird dem Jubilar durch den Kirchenrath 
beſtehend aus 8 Kandeladern und einer Stutzuhr von Majolika 
entſprechender Widmung, als Andenken überreicht werden. Nach been⸗ 
deter Begrüßung findet um 3 Uhr ein Feſteſſen im Zivilkafino ſtatt.— 
Heute begeht das Rentier Gammſche Ehepaar das Feſt der diaman⸗ 
tenen Hochzeit. Eine kirchliche Feier im Schooße des engeren Familien⸗ 
kreiſes fand bereits vorgeſtern abend im Haufe des Jubelpaares ftatt. 

* Frauſtadt, 20. Oktober. [Vorſchußverein.] In der geſtrigen 
Generalverſammlung des biefigen Vorſchußvereins (E. G.) eritatiete 
der Rendant Goldmann Bericht über das I. Quartal des 24. Geſchäfts⸗ 


jahres, alſo für die Zeit vom 1. Juli dis ultimo September d. J. 


Nach dieſem Bericht gehören dem Verein zur Zeit 809 Mitglieder an, 
deren Guthaben ſich auf 119 782,96 M. beläuft. Der Reſervefonds 
weiſt einen Beſtand von 37 788,20 M. nach. Die Schulden des Ver⸗ 
eins betragen 605 670,80 M., die ausſtehenden Vorſchüſſe 259 040 M. 
Das Effektenkonto deläuft ſich auf 460 365,06 M. An Zinſen wurde 
ein Ueberſchuß von 5898,15 M. erzielt. Die mit dem Vorſchußverein 
verbundene Sparkaſſe batte am 30. Juni einen Beſtand von 596 815,40 
M. In 504 Poſten wurden im Laufe des Quartals 33 928,90 M. ein⸗ 
gezahlt und in 156 Poſten 45 073,50 M. zurückderlangt, es bleibt ſomit 
ein Sparkaſſenbeſtand von 585 670,80 M. 


g. Von der ſchleſiſch⸗poſenſchen Grenze, 19. Oktober. Wett⸗ 
bewerbungs⸗Prüfung.] Bei der Wettdewerbungs⸗ Prüfung im 
rationellen Hufbeſchlag zu Breslau erhielt Schmiedemeiſter Krauſe aus 
Mielitſch den erſten, Schmiedemeiſter Ambroſtus aus Wirſchkowitz den 
dritten Preis. 

Os Thorn, 21. Oktober. Abbruch des inneren Culmer 
Thores.] Nachdem vor Jahresfriſt die Stadtmauer zwiſchen dem 
Bromberger Thore und dem Kriegerdenkmal gefallen iſt, erfolgt jetzt 
der Abbruch des alten inneren Culmer Thores. Damit ſchwindet 
wieder ein Bauwerk des alten Thorn, ein Stück der ehemaligen Stadt⸗ 
befeftigung. Das genannte Thor erregte bei Fremden eine beſondere 
Aufmerkſamkeit wegen einer auf der Spitze ſtehenden eiſernen Figur, 
welche einen Koch mit einem Löffel in der Hand darſtellte. 
erzählt, daß bei der Sprengung der alten ji (nach dem Abfall der 
Stadt von dem Orden) der dortige Koch mit in die Luft geſprengt 
und auf das Culmer Thor geworfen worden ſei. Zum Andenken 
daran ſtellte man die Figur auf. Als Wetterfahne dienend hat ſie 
Jahrhunderte über unſerer Stadt gethront. Jetzt iſt der „Koch“ dem 


hatten. Sie ergriffen eben die Zügel, in etwa fünfhundert 
Schritt Entfernung von ihm. 


„Bringt fie her!“ brüllte Eldred, „galoppirt, Jor Hunde, 


oder ich ſchieße!“ Die Büchſe lag bereits im Anſchlage. 

„Ja, ja, Baas!“ tönte ihr kaum noch vernebmbarer Auf 
aus der Ferne. 

„Hierher gewandt! Galopp!“ 

Einer von ihnen ſprang in den Sattel und gehorchte, der 
Andere machte ſich auf der entgegengeſetzten Seite des Pferdes 
zu ſchaffen und entfernte ſich dabei weiter von Eldred. „Stehen 
geblieben, wo Du biſt, Hendrick!“ — Aber der Miſchling lief 
weiter, das Pferd als Deckung zwiſchen ſich und Eldred. 

„Stillgeſtanden!“ rief Eldred von Neuem. „Eins, zwei — 
willſt Du wohl ſtehen?“ 

Johannes war jetzt bei ihm angelangt. „Hendrick iſt ein 
Schuft, Baas! Er geht zu den Kaffern nach Tauns.“ 

In der That, eine Büchſe, ein Sattel und ein Pferd bil 
den eine Verſuchung, der kein Miſchling zu widerſtehen vermag 
ſobald Unruhen in der Nähe ihm die Ausfiht auf Strafloſig 
keit eröffnen. Hendrick hatte mehr Muth als ſein Kamerad 
Er vertraute auf den Schutz, den ihm der Körper des Thier 
gewährte, mehr aber noch auf das ſchnell hereinbrechende Dunk e 
und flüchtete eiligſt davon. Aber weder Deckung noch Däm. 
merung ſchützte ihn gegen einen Mann, der fünfhundert Schrit. 
weit auf Hanbreite ſein Ziel niemals fehlte. Das Pferd ſcheute 
heftig und riß ſich los; Hendrick lag auf dem Veldt, beide 
Beine durchſchoſſen. 

„Sieh' Dich nach ihm um, James“, rief Eldred, und eilte 
nackt, wie er war, dem davongaloppirenden Pferde nach. Es war 
glücklicher Weiſe ſein Lieblingsthier, der Graue, welcher der 
Summe feines Herrn gehorchte, ſobald feine momentane Panik 
ſich gelegt hatte. 

„Der Baſtard iſt todtes Zeug“, ſagte Johannes, „mor 
Mittag.“ Das war unverkennbar richtig, falls ihm nicht 2 
Wundarzt zu Hilfe kam, und da war hier eines Engels Nahen 
noch wahrſcheinlicher. Sie trugen ihn nach dem Damm, ver⸗ 
banden nolhdürftig feine Wunde, ließen ihm etwas Proviant, 
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übiahr geſchloſſen werden. Auch der Lehrer Klonowski mußte 
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eſſante Sache, welche das S 
nahm und in welcher 10 Zeugen geladen waren, kam geſtern zur Ver⸗ 
handlung. Der Fleiſcher J. aus 


daß fie ihm keine Getränke verabfolgen würde. 
delegte er die Genannte mit Schimpfworten. 


den 


ſtädtiſchen Muſeum einverleibt worden. Die Culmer Straße, wie 
auch die ganze 
winnen, da daſſelbe den Verkehr ganz weſentlich einengte. 


ltſtadt wird durch den Abbruch des Thores viel ges 


Aus dem Gerichts ſaal. 
— i. Gneſen, 20. Okt. aa e 5 Eine nicht uninter- 


öͤffengericht circa 3 Stunden in Anſpruch 


elnau erſchien im Juli d. J. dei 
dem Schnittwaarenhändler und Schankwirth 3. in Welnau und ver- 


langte daſelbſt Bier und Schnaps. Die anweſende Tochter des erſteren 


erklärte mit Rückſicht darauf, daß J. als Trunkendold dezeichnet war, 
8 ergrimmt, 

er hinzukommende 
Vater der Z. warf den Fleiſcher J. zur Thür hinaus. J. wandte ſich 
nun gegen Z. und es eniſtand eine Schlägerei, in welche die Ehefrau 
des & ſowie feine beiden Töchter und ein Sohn, die hinzugekommen 


Waren“ tätlich mit eingr ſſen. J. ſowobl als duch 3; und deften Ehe 


frau trugen bierbei erhebliche Verletzungen davon. de ſtellten unter 
Ueberreichung von ärztlichen Atteſten den Strafantrag. Sämmtliche 
an der Schlägerei Betheiligten wurden angeklagt und behaupteten, ſich 
in Nothwehr befunden zu baben. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
und Z. eine Geldſtrafe von je 20 M. und gegen den Sohn des 
teren eine ſolche von 5 M. Das Schöffengericht verurtheilte nur 
J. zu 30 M. Geldſtrafe, weil er der Urheber der Affaire war. 
Die anderen Angeklagten wurden freige wrochen. 
trafkammer.] In dieſem Sommer 


gegend und auch in biefiger Umgegend. Nachgewieſen And ihnen 11 


ezw. 7 ſchwere, mittels 


J 1 wurde Salewski, welcher 8 Diebſtahls bereits 


i zu 5 Jahren und 


cher Anzeige erfolgte an B 
die polizeiliche Anweiſung, das Schwein nach Auskochen des Fettes 
ungenießbar zu machen und alsdann zu vergraben. Obgleich die Aus- 
führung dieſer Maßnahmen durch den Gemeindevorſteher üderwacht 
würde, gelang es den Beierſchen Ehe euten dennoch, den größten Theil 
des trichinöſen Schweines beiſeite zu ſchaffen. Die ſpäteren auf An⸗ 
weiſung der Polizeibehörde und des Gerichtes geſchehenen Nach⸗ 
forſchungen ergaben, daß ſich in der Grube, in welche das trichinöſe 
Schwein geſchafft worden fein ſollte, nur ca. 25 Pfund Fleiſch und 
Knochen (unter den letzteren ſogar Rinds- und Kalbsknochen) befanden, 
während das Schwein ca. 180 Pfund gewogen batte. Während des 
Monats März cr. waren in Kl.⸗Schönberg, in der Umgegend und in 
Breslau eine Anzahl Erkrankungen eingetreten, welche als Trichinoſe 
diagnsſtizirt wurden. Beſtätigt wurde dieſe Diagnoſe durch den Bes 
fund, den das von einem Patienten entnommene Muskelfleiſch ger 
währte; daſſelbe war vollſtändig mit Trichinen durchſetzt. Alle erkrankten 


Perſonen haben vos den Beierſchen Eheleuten während der kritiſchen 


eit Fleiſch entnommen, und faſt alle Erkrankte waren ſich mehr oder 
— dewußt, daß ihre Krankheit auf den Genuß dieſes Fleiſches 
urüdzuführen ſei. Die Zahl der zur Kenntniß des Gerichtes gelangten 
ankungen betrug ungefähr 30, von denen 6 einen tödtlichen Aus⸗ 
gang nahmen, während ein großer Theil der Lebendgebliebenen noch 
— an den Folgen leidet. Die Angeklagten vermochten nicht abau- 
gnen, daß die ſämmtlichen Erkrankten von ihnen während der kei⸗ 
üſchen Zeit Fleiſch, zum Theil als Ausgleich gefertigter Arbeiten, 


ſeine Büchſe und Munition und ritten davon. Weder Vor⸗ 
würfe noch Bitten wurden unterdeſſen geäußert. Es war nun 
einmal ſo das Geſchick des Unterliegenden. 

Die anderen Beiden ritten mit kurzen Raſten bis Mitter⸗ 
nacht, dann ſchliefen ſie zwei Stunden; Eldred, ſeinen Grauen 
ſich auf die Erde legen laſſend und ſich gegen ihn anlehnend. 
Der Vollmond ermöglichte es ihnen, beinahe ſo ſchnell als bei 
Tage vorwärts zu kommen. Sie dachten, die Gefahr fetzt 
ſchon hinter ſich gelaſſen zu haben, da die Kaffern zweifelsohne 
von Nordweſten her vordrangen, falls Petrus Gricien wirklich 
ihre Erhebung hatte ankündigen wollen. Auch Groethode 


flüchtete ſich in der entgegengeſetzten Richtung, denn ſeine 


Wagenſpuren leiteten die Reiter auf ihrem mitternächtlichen 


Ritt durch das pfadloſe Veldt. Aber eine plötzliche Entdeckung 


ab ihnen neue, ſchlimmere Kunde. 

In dem klaren, ſtillen Licht des Mondes waren ferne 
Gegenſtände beinahe ebenſo ſcharf zu unterſcheiden, als in dem 
blendenden Sonnenglanze Südafrikas. In weiten Entfernungen 
erblickte Eldred zwei Geſtalten gleich ſchwarzen Steinen in 
gerader Richtung vor ihm liegend. 

Sehr bald unterſchied er fie deutlicher, brachte ſeine 
Flinte in Anſchlag, rückte vorſichtig vor und blieb in einer 
kurzen Entfernung halten. Sein Zuruf blieb ebenſo unge ⸗ 
hört, wie ſeine Annäherung. „Todte Kerle!“ ſagte Johannes 
erleichlert. 

Todt waren ſie und gräßlich verſtümmelt. Eldred er⸗ 
kannte den Reitknecht ſeines Onkels und den Führer, den er 
ſelbſt ihm beigegeben, um dem Hottentotten den Weg nach dem 
Poſtamte im Freiſtaat zu zeigen. Sie waren ermordet und 
zwar erſt vor wenigen Stunden, zweifelsohne auf der Rück⸗ 
kehr von ihrer Sendung. Pferde, Waffen und Kleider waren 
verſchwunden. 

„Die Kaffern find da, Baas!“ rief Johannes mit rollen⸗ 
den Augen. „Sie find auf dieſem Wege! fieh, Baas! Groe⸗ 
thodes Wagen fuhr hier vorbei, ehe die Kerle getödtet worden 
— ſieh! Sie liegen quer über den Spuren!“ 

„Dem Wagen Groethodes folgen ſeine Schaf⸗ und Rinder⸗ 
heerden“, ſagte Eldred nachdenklich. „Er kann nur wenige 


anderentheils verkauft erhalten haben; energiſch deſtritten die Ange 
klagten jedoch, Theile des trichinöſen Fleiſches in den 8 gebracht 
zu haben. Nach dem Spruche der Geſchworenen ſind die — . 
ſchuldig befunden, trichinenhaltiges Fleiſch, von welchem dle Ange⸗ 
klagten wußten, daß es die menſchliche Geſundheit zu zerſtören geeignet 
ſei, in den Verkehr gebracht und dadurch den Tod von 6 Menſchen 
verurſacht zu haben. Der Staatsanwalt brachte eine Zuchthausſtrafe 
von 12 Jahren in Antrag. Der Gerichtshof ging jedoch darüder bin⸗ 
aus und verurtheilte beide Angeklagte zu je 15 Jabren Zucht⸗ 
baus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Zu 
demerken iſt noch, daß das trichinöſe Schwein verſichert war und die 
e an Beier ausgezahlt worden iſt. (Bresl. Ztg.) 

* Ratibor, 18. Oktoder. [Eine heitere Denunsiantenges 
ſchichte.] Der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ ſchreibt: Der Muftkus 
Amand Morus zu Rzetzitz lebte mit dem Gaſtwirth Burzinsko daſelbſt 
in bitterer Fehde, und der rachſüchtige „Künſtler“ ſann auf eine Gele ⸗ 
genheit, wie er ſeinem Feinde einen Schabernack ſpielen könne. Nun 
beſteht in Rzetzitz wie auch anderwärts für die Gaſtwirthe das Verbot 
vor 8 Uhr morgens Schnaps u verkaufen. Darauf baute Morys feinen 
Racheplan. Er ſandte eines Morgens in aller Frühe einen Jungen zu 
Burzinski mit dem Auftrag, ihm für 10 Pf. Schnaps zu holen. D 
Bote that, wie ihm geheißen, und Burzinsſy verkaufte dieſem auch in 
der That den gewünſchten Fuſel. Mit der Schnapeflaſche als Beweis. 
mittel denunzirte nun Morys feinen Feind wegen Uedertretung der be⸗ 
treffenden Polizeiverordnung. Burzinsky erhielt in Folge deſſen ein 
Strafmandat über 10 M. und dezahlte deſſelde. Gleichzeitig hatte 
aber auch der Denunziant ein Strafmandat in derſelden Höhe erhalten, 
weil er durch Abſendung des Jungen den Schantwirth zn der Ueber: 
tretung verleitet hatte. Morys bezahlte nun aber die 10 Wk. nicht, 
ſondern legte hiergegen Berufung ein. Der Herr Vorſitzende des 
Schöffengerichts, das über die Berufung zu entſcheiden hatte, rieth dem 
bineingefallenen Muſikanten vor Eunfeitt in die Verhandlung, ſeinen 
Widerſpruch lieber „ da möglicherweiſe die Strafe noch 
höher ausfallen könne. Dieſen wohlgemeinten Rath befolgte denn auch 
der Herr Muſikus, fo daß ihm der Schnaps gerade fo theuer zu ſtehen 
kommt, wie Herrn Burzinsky. Mit dem frommen Wunſche, daß es 
allen Denunzianten ebenſo ergehen möge, wie dem „Künſtler aus 
Rzetzitz“ Übergeben wir dieſen Fall als abſchreckendes Beiſpiel für rach⸗ 
ſüchtige Gemüther der verdienten Oeffentlichkeit. 


TER . ..... 
Candwirthſchaſtliches. 
x (Nachdruck verboten.) 

— Obſtbäume im Naſen. Die Klagen über Unfruchtbarkeit 
der Obſtbäume baden ihren Grund vielfach darin, daß die Bäume im 
Raſen ſtehen. Man kann ſeinen Raſen gern dehalten und doch das 
Nöthige thun, den Odſtbäumen die Bedingungen des Gedeihens zu 
ſchaffen. Man entferne den Raſen rings vom Stamm eines jeden 
Baumes dis zu einem Meter und bearbeite dieſe ſogenannte Baum⸗ 
ſcheibe entſprechend dem Gemüſelande, alſo durch reichliche Düngung 
und Auflodern der Erde. Nicht nur Regen und Schneewaſſer Toms 
men ſo den Bäumen . Gute, ſondern auch die Atmoſphärilien wirken 
wohlthuend auf die Wurzeln und ſomit auch auf das Gedeihen der 
Bäume, und der geringe Ausfall an Gras wird durch mehr und 
beſſeres Obſt reichlich erſetzt. Eine ſolche Baumſcheibe verunziert auch 
den Raſen durchaus nicht; ja, will man ſich die leine Mühe machen, 
ann durch hellfarbige Pflanzen herzustellen, ſo wird die 
Schönheit des Gartens ſogar bedeutend erhöht. Die Baumſcheibe 
bietet auch die beſte Gelegenheit, den Baum zeitwelſe zu düngen, und 
zwar in der Weiſe, daß man Abfälle aus der Wirthſchaft, Laub, Un⸗ 
kraut ꝛc. eingräbt, vielleicht auch die vorhandene Erde durch guten 
Kompoſt erſetzt. Liegt ein größeres Bedürfniß nach Düngung vor, fo 
empfiehlt es ſich, am Rande der Scheibe die Erde ſo tief auszugraben, 
als es der Wurzeln wegen nur immer geſchehen kann, und dann die 
entſtandene Vertiefung mit Kompoſt beſonders vermiſcht mit Holzaſche 
wieder zu füllen. Der Klage über Unfruchtbarkeit der Obſtbäume, der 
man heute ſo oft begegnet, würde man durch das angegebene Ver⸗ 
fahren vielfach vorbeugen. Es würde dadurch aber füglich die Luſt 
zum Obſtbau bedeutend gehoben werden, denn es gehört in der That 
ſehr viel Ueberwindung dazu, junge Bäume zu pflanzen, wenn 
man bei den vorhandenen von Jahr zu Jahr vergebens auf Früchte 


wartet. 
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Handel und Verkehr. 

** Berlin, 19. Oktbr. e e e für Stärke 

und Stärkefabrikate von Max Saderski.) Ia. Kartoffelſtärke 


165—174 M., Ia Kartoffelmehl 104—17 M., IIa Kartoffelmetzl und 
⸗Stärke 15—16 M., feuchte Kartoffelſtärke loko und Parität Berlin 


r e 


Stunden Vorſprung vor uns haben, Dirk muß alſo, da er 
denſelben Weg kam, ſeiner Nachhut noch begegnet ſein und 
wirb doch ſicherlich dann mit bem Treiber geſprochen haben, 
der den Zug ſchloß. Weshalb kehrte er dann nicht um, als er 
hörte, daß jene vor den Kaffern flüchteten?“ 

„Nein, Baas. Dirk kümmerte ſich nie um einen Weg. 
Er kreuzte jedes Veldt gerade wie eine Linie. Ich glaube, er 
ging durch Beans Kloof und kam hier erſt auf dieſen Weg, als 
Groethode ſchon lange vorbei und nicht mehr zu ſehen war.“ 
„Beans Kloof? Natürlich! Kannſt Du den Weg finden, 


Johannes?“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


* Der 60. Geburtstag Ludwig Knaus’ (geb. 10. Oktober 1829 
zu Wiesbaden) hat der Photographiſchen Geſellſchaft in Ber⸗ 
lin Veranlaſſung gezeden, den 2. Jahrgang ihrer „Tunſtberich te“ 
mit einer Knaus⸗Nummer zu eröffnen, deſſen känſtleriſches Schaffen, 
wie im erſten Nane das v. Werners, Vautiers und Alma Tade⸗ 
mas, eine eingehende Würdigung erfährt. Knaus theilt mit Vautier 
den Ruhm, das vaterländiihe Volksleden in zahlreichen populär ge» 
wordenen Schilderungen nach ſeinen verſchiedenen Seiten küngleriſch 
ſixirt zu haden, nicht mit langweiliger, fiſchdlütiger Scheinobjektivität, 
ſondern mit dem warmen Empfin ven des berufenen Herzenskündigers, 
des geborenen Humoriſten, der hinter den Formen und lie noch 
anderes zu erſpähen weiß als das Auge des gewöhnlichen Durch⸗ 
ſchnittsmenſchen. Die vorliegende Kummer der „Kunſtberichte“ bringt 
außer einem vortrefflichen Biloniß des Künſtlers einige vorzügliche 
Wiedergaben ſeiner Meifterwerle: „Kartenſpielende Schuſterjungen“, 
„Das Beſverbrbt⸗, „Se. Hoheit auf Reiſen“, „Salomoniſche Weisheit“ 
und „Kinderfeſt“ (aus der Nationalgallerie). Der gene Jahrgang 
(8 Nummern) wird gegen Einſendung von 1 M. in Briefmarken von 
der Verlagshandlung regelmäßig zugeſandt. 


«Wie entſtehen Moden! Man antwortet auf dieſe Frage 
wohl gemeinhin: irgend eine durch Reichthum und Vornehmdeit her⸗ 
vorragende Frau in Paris macht, „kreirt“, ſie. Und doch deruht dieſe 
Antwort auf einem Irrthum, auf einer Täuschung, und He hätte ſeldſt 
zu der Zeit, da Paris noch unumſchränkter in der Welt der Moden 
gebot, nicht das Richtige getroffen. In der That And es nicht ein⸗ 
elne Frauen, welche die Mode machen, ſonder die großen Fabri⸗ 
— In klarer Weiſe legt Cornelius Gurlitt in der „Garten⸗ 
laube“ dieſen n dar. Sein Aufſatz „Wie entſtehen 
Moden?” im 11. Heft des laufenden abrgangä birgt eine ſolche Fülle 
Üderraſchender Beobachtungen, feiner Kompinationen und überzeugender 


8.00 M., Frankfurter Syrupfabriken zahlen 7,75 M. frei Fabrik Frank⸗ V 


I N. Werllete Sur 181. 18. Bt, Antec 
a yrup vu uders — 

M., Kortofelguder * 19—18 f M., Fe ge 2 
Bier⸗Couleur 34—36 M. Dextrin geld und weiß Ia. 2728 M., 
do. ſekunda 24—25 M., Weigzenſtärke (kleinſt.) 37—38 M., do. (großſt.) 
40—41 M., Halleſche und Schleſiſche Stärke 40-41 M., Schabe⸗ 
Stärke 32—34 M. Mais- Stärke 30—31 M., Relsſtärke (Strahlen-) 
pe ri M., do. (Stücken.) 43—44 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. (N..) 

* Berlin, 21. Oktober. [Kon kurs⸗Nachrichten. 
Konkurſe über das Ai e 1) der Handelsgeſellſchaft 3 Ee. 
fol durch den Verwalter Conradi die Schlußvertheilung von 48 500 M. 
Maſſebeſtand auf 220 076 M. 97 Pf. anerkannte Forderungen, und 2 
des Kaufmanns Salomon Krombach, in Firma Krombach u. Boll, fo 
ebenfalls durch Herrn Conradi die Schlußvertheilung von 5799 M. 
21 Bf. Maſſebeſtand auf 116 809 M. 68 Pf. zu berückſichtigende For⸗ 
derungen erfolgen; die Gläubiger erhalten noch eine ſpezielle Mitthei⸗ 
lung über den Termin der Auszahlung. — Beendet find die Konkurſe 
über das Vermögen 1) des Bettfedernhändlers Heinrich Kiechberg hier 
in Folge Einwilligung der Gläubiger; und 2) der Rommanditgefells 
ſchaft Felix u. Mannaberg durch erfolgte Ausſchüttung der Maſſe, 
— die die Gläubiger ca. 29% Prozent ihrer Forderungen erhalten 
aben. 


Berlin, den 22. Oktober. (Zelegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 


3221. v. 21 
Deutſche 348 Reih3a.102 70,103 75 J Ruſſ. 4 „Bidbr. 97 50 
Ronfofiirte 40 Ant. 100 601108 78 Bots. 20 Pardt ddr. 3 207 = 


Poſ. 40 Pfandbriefe 100 80100 90 Poln. Liquid.⸗Pfddr. 57 — — 

Poſ. 348 Pfandbr. 00 10100 10 Ungar. 4 re 85 90 85 90 

8 104 50104 59 Deſtr. Kred.⸗Alt. 3163 80163 80 
eſtr. Banknoten 171 081171 30 Hoden l — 1101 20 

Oeſtr. Silderrente 73 — 73 10 Lomdbarden 54 100 54 10 

Auf. Banknoten 211 20211 155 Fondſtimmung 

Ruſſ. konſ. Anl. 1871 — —| — — wa 


Ditpr. Südb. E. S. A. 95 20195 10 
| Mainz Ludwigdf. dto. 124 991124 60 
Mariend. Mlawka dto 64 90 64 75 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 25164 20 


Poſ. Provinz. B. A. — - — — 
Landwirthſchft. B. a — - — — 
e ale 
erl Handelsgeſe 0 194 
Warſch⸗Mien E. S. A704 — 20 — Deutſche B. Akt. 170 40171 ms 
Galizier E. St. Akt. 82 —| 82 25 Diskonto Kommandit234 701234 90 
re 93 20 93 10 Königssw. Laurabüttel70 601170 40 
dto. 69 Goldrente 113 751113 80 Dortm. St. Pr. La. A. 122 801123 25 
dto. zw. Orient. Anl. 84 80) 64 70 wrazl. Steinſalz 52 10 52 — 


dto. Präm⸗Anl. 1866155 25/154 25 Schwarz o 282 501288 ı 
Italieniſche Rente 93 50 93 70 Bodum ef 227 101327 90 
Rum. 68 Anl. 1880108 75106 75] Geuſon 242 — 244 50 


2 
Nachbörſe. Staatsbahn 101 10 Kredit 164 — Dis . 234 
Auſſiſche Noten 210 70 (ultimo) 8 


** Berlin, 18. Oktober. [Wochenüberſi 
vom 15. Oktober. 5 er eisen 
va. 


A k 
1) Metalldeſtand (der Beſtand an kurs fähigem 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder 
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Mi. 


berechnet . k. 758 950 000 Zun. 3 986 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 17 774 000 Bun. 614 000 
3) do. an Noten anderer Banken „ 9 348 000 Bun. 1193 000 
4) bo. an Wechſeln 5 5 „ 598382000 Abn. 51 916 000 
5) do. an Lomdardforderungen „ 89 654 000 Abn. 14 878 000 
6) Do. an Effekten. 6 2 1 4341 000 Bun. 45 000 
Do. an ſonſtigen N = 31 489 000 Abn. 258 000 
[13 v a. 
8) das Grundkapital Mek. 120 000 000 unverändert 
9) der Neſervefondz e > „ 24 435 000 unverändert 
10) der Betr. vb. umlauf. Noten „ 1057 224 000 Abn. 55 869 000 
10 die er, täglich fälligen 
Berbindlichleiten . . „ 301 181000 Ahn. 5 673 000 
12) die ionfligen Paſſtva 000 Abn. 24 000. 


N a 422 

Leipzig, 20. Oktober. [Wollbericht.] Der Zugmarkt war 
in der verfloſſenen Woche belsbter und baben in allen Zuggattungen 
beträchtliche Umſätze ſtattgefunden. Beſonders auſtraliſche Züge Supra 
und zweifach Zephyrzüge waren ſtark begehrt und ift für erſtexe beiden 
Gattungen wohl eine weitere Preiserhöhung zu konſtatiren. Es iſt bei 
den kleinen Beſtänden wohl unausbleiblich, daß man dafür noch höhere 
Preiſe ſehen wird. Der Rämmlings⸗Markt war gleichfalls lebhaft und 
mögen die beträchtlichen Stocks, welche ſich während der letzten zwei 


Monate in zweiter Hand befanden, erbeblich gemindert ſein. Die 

reiſe waren feit, zeigten aber keine Veränderung. ö N 

FP Leben zu einem wahren Genuß jeflaltet⸗ 
er 


Bas der Verfaſſer z. B. über die deutſchen Muſterzeichner deibringt, 
dürfte nirgends fonft in dieſer Vollſtändigleit und dieſer eigenartigen 
Beleuchtung zu finden fein. Insdeſondere derührt auch wohlthuend 
die warme patriotiſche Anſchauungsweiſe des Verfaſſers; ohne alle 
übertsiebene Deutſchthümelei drandmarkt er doch gebührend eine ges 
wiſſe Borte von deutſchen Kaufleuten, die gute deutſche Erzeugniſſe da⸗ 
durch an den Mann zu bringen ſuchen, daß ſie dieſelben als — fran⸗ 
zöſiſche bezeichnen. Cornelius Gurlitt iſt gegenwärtig wohl der be» 
deutendſte Kenner in dem Fache der Aeſthetik des Gewerbes. Es wäre 
zu wünſchen, daß auch dieſe ſeine Worte üder die Entſtehung der 
Moden und über die Leitung des öffentlichen Geſchmacks durch die 
Fabrikamen Überall gehört würden. 


» Heymanns Terminkalender für die deutſchen Rechts⸗ 
anwälte und Notare auf das Jahr 1890 iſt ſoeden erſchienen. 
Derfelbe enthält außer einem prakliſch angelegten Kalendarium für täg⸗ 
liche Eintragungen das Verzeichniß ſämmtlicher deutſchen Rechtganwalte 
und Notare, den geſammten Status aller deutſchen Gerichtsdehörden 
und zahlreiche ſpeziell für den Gebrauch ver Rechtsanwalte und Notare 
beftimmte Beilagen. Der Kalender, welcher nunmehr in fein 31. Le⸗ 
dens jahr tritt. genießt durch den Umſtand, daß er von dem Schrift⸗ 
führeramt des deutſchen Anwaltvereins berausgegeben wird, ein be⸗ 
ſonderes Anſehen und hat ſich fo eingebürgert, daß er für den Ge⸗ 
brauch der Rechtsanwalte und Notare geradezu unentbehrlich geworden 
iſt. Auf den Einband des Kalenders if beſondere Sorgfalt verwandt. 
Der — 55 deſſelden beträgt 3,60 M., mit Schreibpapier durchſchoſſen 
4 Mar 


Capillair- Export 204 bis 


——- u — er er — — ERTECHTTER 2— * 7777777 — z 
N z r EEC S 7 5 A . Vr N rn N % 
2 N 
5 


395 49488493 496—503 505 506 509-515 519—523 527—539 
541-543 545—556 558 —560 562 50420428 430-432 435—438 
440-448 448-452 454-456 458—467 469 470 472 474—476 478 
—484 486 487 489-492 54873877 880884 886 - 889 891—896 
898-994 907 908 910 911 913 914 916—920 923—930 932—935 937 


726 727 728 729 (53) 1936162 163 164 165 (75) 796 797 798 799 
800 65 1943244 245 (110) 591 592 595 (104) 1944436 437 438 
439 (67) 1946576 580 (108) 837 6) 1947361 362 363 364 365 (69) 
366 367 368 369 370 (49) 711 712 713 714 715 (78) 969 970 (61) 
1950225 905 1951586 588 (44) 1955396 398 (79) 1956942 28) 


ckerbericht der M 
Zu Preiſe für mu. Waare. 
A. Met Verbrauchsfteuer. 


deburger Börſe. 
19. flohen. 21. Oktober. 


Brodraffinade — 939 — 945 947 949 56637681 683697. Summe 1680 Stück über 1957301 303 304 305 (65) 446 (67) 746 749 750 (108) 831 (36) 
en Brobcaffinabe — 52775 M 84000 Rthls. = 252 000 Mark. 931 (47) 1959383 (86) 447 (44) 1959661 662 663 664 665 (111) 
Sem. Nafftnade II. 27,25 27.75 M. 26,7 25.50 N. Lit. H. zu 25 Rtble. Nr. 2240 241 243 245—277 279282 284 1960716 717 718 719 720 (99) 1961582 583 (57) 1962162 163 (69) 
Gem, Melis I. 25,50-%,75 m. 2,57 ö 286-294 290—313 315—345 347-349 351356 359-366 868-371 1963204 (92) 1964631 632 (105) 947 (48) 1965522 523 524 en 
Aryitallzuder J. 26,75 M. 16,75 M. 6209 211 213—220 222 225 244 246-250 252—261 263 265 —267 1966466 467 468 (64) 926 927 928 929 930 (44) 1967296 297 
Kruftallzucer II. za er 969-271 274181 283 289 291—293 285.301 303 305 307-310 299 300 (90) 1969996 997 (108) 1970741 742 743 744 745 (45 
Melafie la — = 312 314-319 322-330 332-334 336—351 9830-864 866 - 878 1972262 (30) 1973206 207 208 209 210 (69) 1974758 759 7 
Melaſſe Ila — * 880-885 887 888 890898 900-906 909-915 917 918 920 922 (39) 873 874 875 (57) 1975241242 243 244 245 (110) 531 532 533 

Tendenz am 21. Oktober: Still. 925—929 931-938 940-950 952—964 12475478 481 483-489 4 535 (76) 841 842 843 844 845 (59) 1978126 127 128 129 130 

B. Ohne Verdrauchsſteuer. 2 491494 496501 503-513 515—524 536—532 534—542 546 549 (111) 1979426 (51) 799 (94). 
Branulicter Bud 1 he. 572850 2 506 7.00 - 58. 40 2850 I C8 nn 
as Te — ‚= e eee 1 ermiſchtes. 

Romauder Rend. 92 Proz. 15,80-16,30 M. are 77 7482 84—4 96-98 100-102 106—138 140-151 153-155 

bio. Ben. 9 bret. 15,20—15,40 M. 15,10—15,25 M. 212-716 718—20 745720 728 730-734 736-742 744-743 750 Kaiſer und König. In den eidgenöſſiſchen Kammern jo 
Nachr. end. 75 Proz. = 10,50—12,30 — 756 758— 762764 769 771 773 775-791 793—800 802—812 814 ſchreidt man der „Frankf. Jig.“, bat ſich das be e „Schwizer⸗ 


„Tendenz am 21. Oktober: Umſätze in 92 Proz. nicht bekannt ge · 


—817 819 821—842 844—849 22957— 961 965—969 971—981 983 
worden, 1 ohne — im Uedrigen ſchwächer. 
Dan 3 


984 986—995 997—999 23000 1 3—13 15 16 19—33 35—42 44-48 


Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) —60 62-66 68—73 76 78—80 88—85 89 91100 25631 der einſt vielgenannte ſchweizeriſche Bundesoräftdent, liebte fein kern⸗ 
Wetter. Keen. — Bin: d. : So 6643 646 648 650-660 662-671 675—684 686688 691 baftes „Berndütſch“ ſebr und redete es meiſt im derniſchen Großen 
Weizen. Inländiſcher bei kleinem Angebot unverändert. Von 


e Ti TR 
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15-178 180-184 186-194 196—198 200-204 206214 216-226 | In unparlamentariſcher Weiſe aneinandergeriethen und Beide zuſammen 
p 2 


2 255 

—266 268 269 271 274 275 36517—529 531 532 534—545 547 550 
551 553 — 555 557 558 560-568 570577 579 580 584--589 591 592 
595-622 625 626647 649—652 654—858 48200 — 208 211— 


7 iaen feine Qualitäten gefragt, andere Sorten unverändert. 
— für inländiſchen gutdunt 124/ Pfd. 168 M., 126/7 

fd. 172 M., bellbunt krank 123/4 Pfd. 165 M., belldunt etwas 
trant 124 Pfp. bis 127 Pfd. 172 M., bellbunt 125/6 Pfd. 170 M., 
129/30 Pfv. 177 M. vom Speicher belldunt 126 Pfd. 179 M., Som⸗ 


Pfd. a g 

„ 129/30 Pfd. 138 M., weiß 128 Pfo, 142 M., bochbunt 130 
143 144 M., fein bochdunt glaig 130 Pfd. 145, 146 M., 132 
147 M., etwas krank 181 Pfd. 143 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth 131 Pfd. 140 M. per Tonne. Termine: Oktober⸗November zum 
freien Verkehr 176 M. Br. tranſit 1314 M. bez., Nopemder⸗Dezem⸗ 
der tranſtt 1314 M. dez. Pezember⸗Januar tranfit 133 M. dez. April⸗ 
Mai zum freien Verkehr 1834 M. Gd., tranfit 139 Mark bez., Juni⸗ 

li tranſtt 142 M. Br. 1414 M. Gd. Negulirungspreis zum freien 


ark. 
Roggen geſragt und theurer. Bezahlt iſt 3 — 127 Pfd. 


40 
> = — — 5 — 692—701 
154 Mast zufier zum Tranft. 128 Bid. 103 M. 126 Pfd. 103 M. 86 643-656 659 663—665 667—677 679 —683 685 690 692— 


704708 710 712-717 719-721 723725 727—729 731—733 735 


t 102 M. Gd., per NovembersDepember, inländ 152 M. Gd. 
kran 1014 M. Br., 101 M. Gd., ver Aypri“⸗Mai inländ. 158 M. 
Br., 1571 M. Go., tranfit 1075 M. Br., 107 M. Gd. Recultrungs⸗ 
preis inländiſcher 154 M. untervolniſch 104 M., tranfit 103 M. 

f 


zum Tranſtt d. 
if 102 . 102 M., 112 Pfd. 106 M., Futter 90 M. per Tonne. 
welt 10e leni 140 der Tonne gehandelt. Pferdebohnen 


die geprüfte Frau nunmehr an der Seite ihres Mannes und umgeb 

8 b EN . 1 geben 
gafijiche zun Traut 126 DR. ver Zonne 300 M. oe Tonne er , Finhen Kinn freimafkhen OTTnUK entneac 
zum Tran 3 217 — — Sommer: 220 1 per Tonne | Metallſchatz in Silber 180,305,000 Bun. 511,000 rer Lebens 9 N Gott f es, um das ſchmerzliche Geheimniß 
Laa. — Let x aul rufliche 178 Mark ver Tonne gebandelt. — do. in Gold 2.0. 54,433,000 Adn. 1. Wfadeardt auf eſtochert bal al und wo auf dem literariſchen 
dezablt. — Le ee Ba; 6110 M. erdig 90, 10 per Tonne] In Gold zablb. Wechſen . 85.88 00 Ad. 6,000 F dene Camille Cale S Ekmcke Welt hinauszuſchreien. Die 
Henbrid . num Acanfe MUS in 0 1 208 40 4 AR mie Vorteile.. 11674088 Ain. 2.024.000 in iiber Arſitel vie ſchmerzlich e eee 
dez. — Weizenkleie 50 al eh — Spiritus Lontingentirter Lombard 41.576.000 Abn. 140,000 n u it in e 9 1 ri drücke, die Brandes mit feiner 
1250 Ber Bieber 52 M. Gd., Ottoder⸗Mal 51 Mart Onpotbefen@ariehne - . 10964900 Jun 255000 d in ae W Ace be he e e weer 

* > r — 25 * i Pa RO 5 y A „ . 

nicht tontingentirter lolo 34 M. Gd., Oktoder 32 M. Gd., Ottoder⸗ Tſandbriefe im Umlauf 105.682.000 Zur. 5. = 85 IB e e e, bie Srenbesbeser an ber 


Mai 314 Mark Gd. 


Stettin, 21. Oktober. [An der Börſe.] Wetter: Leicht ber *) Ab: und Zunabme gegen den Stand vom 7. Oktober. 


—— . Wind: | anni Dane ) dan e che We. Stel. de wen u ah dea des . al her ze un feine ap 
Da ändert, ver 1000 Milo lote 177-180 M. bez; Xotenumlauf 24.860000 Abn. 345,00 ee eee 
wegen 16 325070 2. ber, der Olleper-Ntevender 180,5 bis | Baatnorzath 13310000 Jan. 2900 nejt wider Wurft. An dem GBeipräch einiger aller 
180 N. d 180,5 M. Br 4. Gb., per Novemder-Dezember 180,5 Portefeuille 19,953,000 Abn. 716,000 philiſter wagte es ein junger Mann ſich zu beibeili 4 Ste 
N. Be. und ed. per Avril⸗Mai 187,5 M. dez. — Roggen unveräne | Gutb. der Priv. ge je 8 „u ſchweigen!“ fuhr ihn plöglih grob einer der Allen an. 15 DaB wolle 
dert, ver 1000 Kilo lofo neuer 158bis 160 M. per Oktober und ver ne re, a A Sie wiſſe! In Ihrem Alter war ich felber auch noch ein Gſel!“ — 


Negierungsſicherheiten 17,357,000 Abn. 800,000 „ „ 
= rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſtoen 364, gegen 33} 
vorige 


oche. 

Clearinghouſe-Umſatz 162 Mi, gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres mehr 4 Mill. 

** Tourcsing, 18. Oktoder. La Plata⸗Kammzug. Ten⸗ 
denz: Ruhig. Typus 1 (Fabrik- Qualtät). Umfag nichts. Typus 
2 (turante Qualität). Umſatz 30 000 Ko. November 5,92}. 

— 19. Oktoder. Tendenz: Ruhig. Tysus 1 (Fabrik -Qualität). 
Umſat 35 000 Ko. Oktober 6,25, Dezember 6,224, Januar 1890 6,20. 
Typus 2 (kurante Qualität). Umfag 65 000 Ko. e 


per April⸗Mai 163 M. dez., per Mai⸗Jun 164 Pe. dez. 
25 Gehe per 100 Kilo lolo Märker 160-170 M. dez — Hafer 
pet 100. Kilo lolo Pommerſcher 148 —152 Ml. — ? üböl wenig 
verändert, per 100 Kilo lolo ohne Faß dei Kleinigkeiten 66,5 M. Br., 
per Oktober 65,5 Mk. Br., per April⸗Mai 59,6 Mk. Br. — Spi- 
rütus matt, per 10 000 Liter- Prozent lolo ohne Faß 70er 32,3 M. 
nom., 50er 51,8 M. bez., ver Oktober 70er 31.8 31,7 Mk. bez., per 
Oltober⸗Novemder 70er 31,2 M. nom, per November⸗Dezember 70er 
30.8 M. nom., per April⸗Mai7O er 31.8 M. nom. — Angemeldet: 
3000 Zentner Roggen. — Regultrungäprelie: Weizen 180,75 Mark 
Roggen 159 Mark, Spiritus 70er 31,7 Mark 

** Stettin, 


Thtöber⸗November 159 M. bez., per 2 fe 159,5 —159 


21. Dttober. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug Dezember 5.95, Januar 1890 5,95. baden morgen zwiſchen 11 und 1 Uhr bei Unterzei i 1 
D Be 4 Dftober d. J. 70 765 Brls. »Türkiſche proz. 400 Fr.-Etſenbahn-Looſe von 1870. } tonjultation frei. Auch werden Lr geringes Aufgeld Jabne * 
Angekommen find von Amerika 15 374 „ [ Verzeichniß der in den Yiehungen vom 1. April 1872 bis 1. Auguſt „ Ditektor und früherer Zahntechniker. 5 
86 139 Brig, 1888 gezogenen und am 31. Auguſt 1888 noch uneingelöſten Nummern. 7 Ein neues Schlafmittel iſt unter dem Namen „Apotheker 
19. bis 19. Ottober d 7762 2 Die eingeklammerte Ziffer bezeichnet die Nr. der Verlooſung. Radlauers Somnal“ von dem hieſigen Apotheker, Herrn Radlauer 
Verſand vom 12. . ober d. J. N Anmerkung: Es verlieren jedes Anrecht auf Einlöſung: dargeſtellt und zur Patentirung angemeldet worden. Daſſelbe wird 
Lager am 19. Oktober d. J. 78 377 Brls. 1) nach 15 Jahren die in der 1.—33. Verlooſung gezogenen Num-: aus Chloral, Altohol und Urethan hergeitelt und bewirkt nach vielen 
gegen gnleichzeitig in 1888: 59 905 Brls., in 1887: 115 914 Wels, in | mern. (Die mit bezeichneten Nummern batten ihr Anrecht bereits J damit angeſtellten ärztlichen Verſuchen ſchon eine halbe Stunde nach 
1885. 55 575 Brls., in 1885: 97 949 Brls. in 1884: 90 851 Brls., | am 31. Auguſt 1888 verloren). dem Einnehmen einen 6⸗ dis Sſtündigen ruhigen Schlaf oone nach⸗ 
in 1883: 88899 Brls. in 1882: 78 054 Brls. 2) nach 30 Jahren die von der 34. Verlooſung ab gezogenen | berige unangenehme Nebenwirkung. Es iſt bereits mit ſehr gutem 
Der abnıg vom 1. Januar bis 19. Oktober betrug 187 771 Brls.] Nummern. Schluß. folge im ftädliſchen Krankenbauſe Moabit⸗Berlen, in der Königl. 
gegen 198 104 Bela. in 1888 und 228032 Barrels in 1887 gleichen Nr. 723 724 726 (71) 1823952 953 954 (92) 1825366 367 368 Univerſttätsklinik des Herrn Profeſſor Dr. Senator, in der Klinik für 
Zeitraums. 369 (101) 1826561 562 563 564 565 (68) 671 673 674 675 (109) Nervenleidende von Herrn Profeſſor Dr. Eulenburg und von Herrn 
Erwartung find 11 Ladungen mit 54871 Barrels. 686 687 688 659 690 (103) 1827376 (70) 1828349 350 (107) 751 J Dr. Carol Zagerski von der Kalſerlichen Univerſitätsklinſk zu Warſchau 
Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in 752 753 754 756 9 1829309 (89) 830 (85) 982 (87) 1830192 195 | angewandt worden. - 
1889 1888 | 194 (108) 426 428 429 (90) 1832917 918 (68) 1839101 102 105 In Ungarn, namentlich in Budapeſt, bringt gegenwärtig die 
Barrels Barrels 104 105 (32) 1840014 (82) 1841758 (109) 1842248 (65) [ öffentliche Meinung einem Manne Ovationen dar, welcher ſchon zu 
Stettin am 19. Oktober. 133248 180441 | 1845092 093 094 095 (63) 1846211 214 215 (66) 282 285 (60) 619 wiederholten Malen Ach als großberziger Förderer ungariſcher Kultur⸗ 
Bremen 228216 203554 | 620 (42) 971 973 (49) 1848821 (79) 861 862 863 (98) 1849194 (51) ] beſtrebungen erwieien und der kürzlich wieder 100000 Gulden wifſen⸗ 
— eo 324 201 2985 807 | 616 617 (78) 932 934 (46) 1850958 959 960 (57) 1851141 142 143 ſchaftlichen Zwecken geſpendet gat. Nach Berichten ungariſcher S 
Pe 209669 280 754144 145 (60) 436 497 438 439 (42) 446 447 448 (91) 1852546 547 | joll ſich in jener Sitzung der Akademie, in welcher die große Schenkung 
Amſterdam » + 32 929 49921 | 548 (53) 1858606 607 10 (111) 1855243 (69) 1856576 des Herrn Andor von Semſey dekannt gegeben wurde, folgende hübſche 
Notterdam » 145 882 117581 | (64) 887 888 890 (84) 1857812 813 (67) 1859336 887 358 839 840 | Scene ereignet haben: „Der Vorſitzende legte den Brief Andor von 


) 
an 1860176 177 178 179 180 (110) 1861456 437 438 439 440 (66 
1862052 (69) 65 44 


966 967 968 969 (92) 1868179 (109 458 (40) 1869181 132 135 
620 (71) 1875711 712 713 714 

715 (92) 1876196 (103) 591 592 598 594 595 (111 1879800 (91) 
1882556 557 558 559 560 (107) 1888852 858 (71) 970 (93) 1884507 
(91) 816 817 818 819 820 (89) 1885238 (81) 266 (97) 865 (71 
682 683 684 (110 


Zuſammen 1074145 1058050 


» Preußiſche 31 proz. Staatsſchuldſcheine von 1842. 
8. 5 Septemder 1889. ne vom 2. Januar 
1890 ab bei der Königlichen Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin, 
ven Regierungs- Hauptkaſſen und der. Kreiskaſſe zu Frankfurt a. N. 
Adruliefern mit Zinsſcheinen Reihe XX. Nr. 7 und 8 und Anweiſun⸗ 


N luß. 
Nr. 362 365—372 381—412 22214 216—234 236—247 
249 251—255 257 259—263 266—268 270—273 275—283 25200 
7 209—228 230—240 243 245—252 255—266 26976—988 


Semſeys vor, in welchem dieſer bunderitaufend Gulden für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke anbietet. Kräftige Aue ertönten im Saale die 
ſich mehrmals erneuerten, als der Bräfident die zehn Preiſe von 10 000 fl. 
detaillirte. Eine feierliche Stimmung demächtigte ſich der löblichen 
Akademie. Der Präfident bemerite zum Schluſſe: „Durch Erheben von 
den Sitzen geben wir, geehrte Akademie, unſerem Danke Ausdruck.“ 
(Und er ſeldſt erhob ſich auch.) Die Akademiler erhoben ſich alle und 
noch einmal erſcholl ein die Wölbung des Saales erſchütterndes Eljen. 
Nur eine einzige Geſtalt blieb figen, die zwiſchen Julius Schwarz und 

ner gebackenen korreſpondirenden Mitgliede ſaß: ein unſchein⸗ 
darer, lahler Mann mit ſanften, blauen Augen, einem einfachen, gleiche 
Runden efichte. — „Warum ſtehen Sie nicht auf?“ fuhr ihn fein 

achdar, das neugebadene korreſpondirende Mitglied, an. — „Es ſchi 

ſich nicht“, antwortete Jener beſcheiden. — „Wieſo, mein Herr?“ ſprach 
dieſer erregt. — „Weil ich jener Semſey din.“ 

T Das Graphophon iſt in Wien Ediſons Phonographen zuvor⸗ 
ekommen. Der Erfinder des neuen! Apparats heißt Sumner Tainter. 
ach der Beſchreibung, welche Wiener Blätter von dieſem Apparat 

geben, lehnt ſich Tainter ſtark an Ediſon an. Man ſpricht durch 
einen Trichter in jenen Thell des Apparats, der zur Aufnahme des 
Tones deſtimmt iſt, und die dadurch verurſachten Schwingungen eines 
Glimmerplättchens theilen ſich einem ſtachelhaltigen Stifte mit, der 
Eindrücke in einer ſich drehenden, mit einer Wachsſchichte Überzogene 


52 54 
67 69—86 88 90—97 684 685 687—632 694-714 716 717 
719727 729-743 7145-749 34978999 35000—8 10—38 389 
—401 403 405—423 425 426 428—433 436 438—441 443—445 448 
45 457 459—461 86872888 890 891 959—961 963—965 
974 976-984 986-989 Wi 893—999 37000—3.5.6 42265 
275 279-286 288—299 301 303—305 307 309 311—321 323 325 
33 336338 43241245 248253 256 —208 260-262 
264-774 270289 292—295 297-310 44599608 611 612 614 
625 634 636640 642645 647657 659 —666 48326 328 
—a87 339-343 346-348 351—364 366-376 378386 388—393 


) ) 
99 400 (67) 1930501 502 503 504 505 (110) 1931306 310 767 (44) 
1932316 M7 318 320 (96) 691 692 633 694 696 (109) 772 773 774 
(90) 1933536 537 538 (50) 565 (109) 1936066 057 058 059 (110) 
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Walze bervorbringt. Soll nun der in den Apparat geſprochene oder 
geſungene Ton reproduzirt werden, ſo vollzieht ſich der Prozeß in der 
entgegengeſetzten Richtung. Die Walze wird gedreht und die Eins» 
drücke in derſelden wirken mittelſt des Stiftes auf einen telephon⸗ 
artigen OHörapparat, aus dem man die Rede oder den Geſang durch 
Hörſchläuche, deren Ausgangsrohre in die Ohren gehängt werden, ver⸗ 
nimmt. Natürlich kann bei dieſer Art und Weiſe der Thälgkeit des 
Graphophons immer nur eine Perſon die Reproduktionen deſſelden 
hören. Die Bekanntſchaft des Phonographen werden die Wiener erſt 
in nöchſter Woche machen. 
Brtefkafen. 

H. H. Bei Schriftſtücken, welche uns unverlangt zugeben, können 
— eine Verpflichtung zur Aufbewahrung oder Rückſendung nicht über 
nehmen. 

P. in 8. — 1. Die Anfechtung wegen Betruges iſt zuläſſig und 
auch unbedenklich, wenn Sie Ihre Anführungen zu beweiſen im Stande 
find. 2. Die Zinſen find einllagbar noch ſeit dem 1. Oktober 184; 
nach dem 31. Dezember d. J. nur noch ſeit dem 1. Ok ober 1885. 
3. Eine Darlehnsforderung verjährt in 30 Jahren f.ii dem Tage, an 
welchem fie zuerſt geltend gemacht werden konnte. 

N. N. — Ein mit einer Gemeinde geſchloſſener Jagdpachtverteag 
bedarf zu feiner Giltigkeit der Genehmigung der Auffſichtsdehörde, 
wenn in ihm ein Ausländer als Jagdpächter angenommen werden ſoll; 
in anderen Fällen unſeres Wiſſens nicht. ($ 10, 12 des Jagdpolizei⸗ 
geſetzes vom 7. März 1850; § 103 ff. Gef. vom 1. Auguſt 1883.) Der 
giltig geſchloſſene Vertrag wird dodurch, daß der Verpächter dieſelbe 
Sache hinterher nochmals verpachtet, nicht ungiltig. Sie ſind unſeres 
Erachtents ohne Weiteres berechtigt, die Jagd nach Inhalt des Ver, 
trages auszuüben. — Die Beantwortung der zweiten Frage wird dem⸗ 
nächn unter gleichem Buchſtabenzelchen erfolgen. 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom 
13. bis 19. Oktober d. 33. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizeili⸗ 


der 9 


chen Reviſtonen der zum Verkauf 2 
fellgebaltenen Milch bat nach der ock⸗Vetkauf 
Greiner'ſchen Milchwaage die 7700 aus der 16399 
ewogen: 1 8 4 
R FR den Berfanfsfiellen: Electoral⸗Merino 
efultenfir. rad. 1 
aſſerſtr. 2 17 . Stamm Heerde 
1 13 "che Weinberg, 
. 16a 17 Bahnſtation Groß⸗Wartenberg, 
P 20 171 bat am 4. Oktober er. begonnen. 
5 1 3 . Das Prinzlich Biron von Aur- 
a . 7 f 
Bäckerstr. 5 1 „ flund'ſche Wirthſchafts⸗Aut 
. 10 50 - Schloß Vorwerk. 
anonenpla eb —— — 
1 . Verkauf einer 
Aae 2 1 Stammheerde. 
e, e eee 
28 1 Jahren rein ezücktet Electoral 
9 65 17 1 * = ehe 
Schrodkamarkt 778 1 f W NE — durch 
UN | 5 Pr 
Sn i r e be e eee 
171 1 5 160 r Woikreicthum it ‚Dee Glanıl don 
„ 58 16 5 einer Feinheit. es an 
A. Rüterht- 2 1 f Kuchelberg bei Liegnitz im Ok⸗ 
St. Adalbert 28 19 tober 1883 


er h 
gez. Nickiſch v. Rofenegk. 


Dom. Tu roſtowo 
p. Welnau, Bahnſt. 
Pudewitz, bat wie 
der 6 junge Hühnerhunde, 
dildſchöne, echte, engliſche Köter, 


8 Wochen alt, für 10 Mark pro 
Stück abzugeben. Dafelbfi ein ele⸗ 


ganter, gut erhaltener Verde kh- 
Wagen ſehr billig zu bekommen. 


B. Bei den Wirthen: 

Barbara Leitgeber 

aus Winiary 164 Grad. 
Eva Lei geber 

aus Winiary 16 
Barbara Schneider 

aus Winiary 17 „ 
Veronika Tritt 

aus Winiary 17 . 
Michael . 

aus Winiary 17 . 


Indem ich dieſes Reſultat zur 
öſſentlichen Kenntniß bringe, de⸗ 


merke ich zum befjeren Verſtändniß, un 
daß diejenige Milch, welche nicht EEE 
volle 13 Grad wiegt, als adſichtlich 4 


ane polizeilich angeſehen und 
onfiszirt wird, daß dagegen die 
Güte der Milch eine höhere iſt, je 
ſchwerer die Milch wiegt. 
Poſen, den 21. Okt. 1889. 


Der Königliche 
Polizei⸗Präſident. 


In der Iſidor Schendel'ſchen 
Konkursſache iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun · 
gen Termin auf den 14. November 
1889, Vormittags 11 Uhr, beſtimmt. 

Gueſen, am 15. Oktober 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


I Daus 


Bekanntmachung. n kaufen geſucht 


Freitag, den 25. d. Mts., Vor-] v. reell. zahlungsfähig. Beibftläufer, 
mittags 10 Uhr, wird im Magazin I in guter Geſchäftslage, tune 50 
9 


eine Quantität Roggeunleie, gut gebaut. 1 


Offerten mit genauer Beſchreibung, 


Fufmehl, Spren x. bee Ge b. er. unter ©. 3. 690 
gleich baare Bezahlung öffentlich F 
verſteigert. Die Ausbietung der 
Kleie erfolgt auch in kleineren 
often. 17280 
Poſen, den 21. Oktober 1889. 


Ein junger Jasdhund, 


vorzüglicher Apporteur haſenrein, 
wird zu kaufen geſucht. 17311 

Adreſſen in der 7 d. Zeitung 
erdeten unter G. 304. 


erhaltener, gebrauchter 


Ztg. 
as⸗Motor 


3 Pferdekraft) zu kaufen geſucht. 
o? ſagt die Exped. d. Ztg. 17306 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Karpfenſtrich | Zu Mirdernerkänfer, 


bis 20 Ctr. heurigen, von deſter, Qualität à Schock 2,40 M. empfiehlt 
wüchſiger S peiſekarpfe, offerirt 
e Gh 

8 * 
Er 7208 lSpeclal⸗Geſchäft St. Martin 18. 


E ET TRETEN TEUER 


VIII I III ĩ . 


verhindert 
Haut, in Flaſcen à 25 Pf., 
1 Mk. 


dewährt gegen offene Froſtwunden 


von 30— 250 Mark empfehle ioh 
elner besonderen Beachtung. 


15642 


Diseretion u. koſteufrei paſſende 


z 5 3 
G. Miczynski, — Berlin SW. e 13855 
EEE un 


und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. 


RD ZH FETT 


ae 
» IE 


J. G. 100. — Eine Wegegerechligleit wird erſt durch zehrjährine 
Verjährung erworben; nothwendig iſt dabei, daß der Erwerdende fie 
als ein wirkliches Recht, nicht auf Grund einer bloßen Vergünſtigung 
ausgeübt hat (S 14 Th. I. Tit. 22 Allg. Landrecht). Dies iſt nach 
Ihrer Darſtellung anſcheinend nicht der Fall. 
prämint mit der 


Rademanns Kindermehl, 


goldenen Medaille, 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug- 
linge. Zu baben & 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen. und 
Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


— ———ͤæ w — 

Die Kola- Pastillen von Apotheker Georg Dallmann beseitigen 

Migräne und jeden, selbst den heftigsten Kopfschmerz augenblioklioh. 

Schachtel 1 . in der Rothen Apotheke und bei Apotheker 
9101 


Szymanski. 
Trauer - Anzeigen. 


Trauer -Brieſbogen in Quart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oouverts 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 
Oouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DECKER & CO. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. 
Zur Verbesserung von Suppen, ‚Saucen und Gemüsen sollte 
a Memmerich’s Fleisch-Extract 


Das Boste let stets das Bllugete! 


Seifen 


mit natürlichen Blumengerüchen 
Rose, weisse Rose, 
Maiglöckchen, Reseda u. 
Eau de Cologne. 


Fine nach jeder Richtung bin voll- y 
kommenere Seife mag dem Pablikam rn 
schwerlich geboten werden wie diese 
Sorten. 

Der feine Wohlgeruch, die milde, nur 
aus reinsten Stoffen gefertigte durch- 
sichtigeSeifenpasta, derreiche@lycerin« 
gehalt und die angenehme leichte Lös- 
barkeit sind Vorzüge, die, in ‚einer 
Seife vereinigt, dieselbe unübertrefllich 
machen, 

Das publikum möge nicht mein 


garantirt reines unverfälschtes Fabri- 
kat mit den im Handel vorkommenden 
sogenannten Glycerin-Seifen ver- 
wechseln, in denen selten Glycerin 


enthalten ist. 

Für Kinder undPersonen mitempfind- 
licher Haut empfehle ich die Seife 
besonders, 

Man achte genau auf die 
No. 4711 (geschützte Fabrik- 

e e 

In allen bessern Parfümerie- und, 

rer ist die Seife zu 


zum Verkauf. 


haben. 


Ferd. Mülhens 


Glockengasse NO. 4711. 4 
4 in Köln & Rh. 


. A VI eee 


Sofort zu vermielhen 


Ruſſiſcher Frofballem. 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen und 
dos Aufſpringen der 
50 Pf. 
15572 


Rufifhe Froffalbe 


Reinſtein, 
nung zu vermiethen. 


Für einen jungen 


Mann 


in Krauſen A 50 Pf. u 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 


arkt 37. 55 in einer 05 anon Berl 
ohnung m enſton geſucht. IE 
Oigarr on Offerten mit Preisangabe une 


8. poſtlagernd Poſen. 
Ein f. möbl. Zim ver Walli 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Elnseis 


verſchiedener 


zu vermiethen. 


möbl. 8. m. ſep. Eing. z. verm. 
Großer, heller Eckkeller 


Barbiergeſch. vorzügl. 
belebtefter Gegend 5. Aut 


n ö Pferded.⸗Oalteſt. Gr. Gerberſtr. 19 
TU Amir mietbäftei. 17296 
18 empfiehlt möbl, Zimmer mit 
in Suche Kaffee per 1. November. 

allen Größen A. 200 poulageind. 


ie Selbsthilfe: 
err rere 


geſchwächt fühlen. N 
eder, der an Nervo⸗ 


n 


eirathsvorſchläge aus dem 
ürger⸗ und Adelſtande in 


Herren Für 20 


Adr 


= 
Ev 


Friedrichſtr. 30 ein Laden mit zwei 
großen Schaufenſtern. Näheres dei 
Paulikirchſtr. 9 I. Et. 

In der Nähe der neuen Kafernen 
ift ſofort ein Laden nebſt Woh. 
17268 ſenſtr. 7a Part. r., 3 verm. 17299 


Wendland, 3erft. |; 


N 
17245 
1 Militärdienſt entlaſſen, Stellung als 


ſchei 1 II. bei Schiller per ſofort 
au vermtelhen 17287 
Friedrichſtr. 24, II. Tr., ein 


geeig., in 
ſt. an d. 


17318 17324 


2 
” 


Bekanntmachung. 

Am 31a October findet die Ziehung 
der Münchener Ausitellungs - Lotterie 
ſtatt. Looſe à 1 Mark verſendet noch 
bei ſofortiger Beſtellung das Lotterie⸗ 
Bureau gegen Einſendung des Be⸗ 


trages per Poſtauweiſung oder in 
Briefmarken. 


Bei Bezug von 3 Looſen eine Prämie, 
e ee e 
Adin 0 E. 
beizufügen, wird auge e 
e für Beſte 


Glaspalaſt. 
Röftel in Bofen. 


TEE WERNE NR e 


Kein Tinten! ß mehr 


beim Gebrauch des Meteor⸗Füllfedert, ers in allen Schreibwaaren: 
handlungen erhältlich. Akt.⸗Geſ. f. Klein echanik Zürich. 15723 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiftration zu Bromberg, 
14. Oktober 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund M. Pf. pro 50 Kilo oder 100 2 gt. 


. „Is 40 [rongensstleie . . 


Weizen Gries Nr. 1 285 5 20 
D „ 2. 15 40 [Gerſten⸗Graupe Nr. 1 17 — 
Kaiſerauszugsmehl 1640 „ 2 . 415150 
Weizenmehl Nr. 000 15 40 „ „ 3 . 114150 
. A Band 13 20 . » 4. 413180 
» 00 gelb Band 13 |— . 5. 413 — 
re A SLR 9 |60 * 9 Ln 12 50 
Weizen⸗Futtermehl 5 — [Gerſten⸗Graupe, . 411 50 
Weizen⸗ Kleie 4 60 [Gerſten· Grütze 1. 41350 
Roggenmehl Nr. O0. . 12 40 5 2 2 J12 660 
Pi „Ou. 1 zuſ. 11 60 „ . 3. 412.— 
. » 1. 1 Gerſten⸗Kochmehl — 410 — 
„ 2. . 8 [Gerſten⸗Futtermehl r 5 — 
Roggenm. gem. (hausbacken) 10 20 [Buchweizengrütze 1 15 40 
Roggen Schrott . . . 9 — » 15 — 
Roggen⸗Futtermehl — — 


een Damen-Mäntel-Fabrik 


Eine große Sendung der 


prachtvollſten Neuheiten 


für die Winterſaiſon iſt ſoeben erſchienen und kommt zu 


bekannt billigen, reng feſten Preiſen 


Gebrüder Jacoby jun. 


5 Brennerei! 
Atonkerplat; 45 Zwei Hreunetti⸗Cleuen 


liche Wohnung, deſtehend aus 5 mit guter Schulbildung finden uns 

immern, Küche und Nebengelaß ter günſtigen Bedingungen Auf⸗ 
ſofort zu vermiethen. 17286 nahme. 17120 
I möbl. Zimmer find St. Mar- Niemojewo b. Parchanie, Kreis 
tin 20, 3. Et., rechts zu vermieth. Inowrazlaw. 


wel unmöblirte Zimmer Loui, Die Brennerei⸗Verwaltung. 


Ein möbl. Zimmer, auch zum 
omptoir geeignet, Wilhelmsſtr. 
27, I. Etage zu verm. 17320 


| For mein Tuch⸗, feinen: 
572 n 
Gt ſuche ich 
Suche für meinen Sohn, der vom . > . 
Wirthfgaftsafffeni 2 e 
ale „. Roten einen Lehrling, 
W. Polte, [vie de poluiſchen Sprache 
Verwerksbeſtger. vollſtändig mächtig ei 


Zum fofortigen Antritt müffen. 
Mewe W., r. 


ein Kinderfränlein 


Pokrzywuo bei Poſen. 


3 TEE 


bei Bezug von 6 Looſen zwei Prämien u. ſ. w. 
rämien. Die Prämien deſtehen in einer vorzügli 
Für Porto und Gewinn⸗Liſte find 30 Pfennig 
riebene Zuſendung gewünſcht. 50 big 
ungen: Lotterie der Jahres⸗Ausſtellung in München, 7. 1. 
1 


* 


